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deren Maße dazu berufen , di « Völker aufzullLre » und damit

zur gegenseitigen Achtung und Wertschätzung und schließlich
zur aufrichtigen Verständigung beizutragen . '

Die Internationale Filmkammer hat sich in der Zeit
ihres zweijährigen Bestehens viele Verdienste um den Film
erwerben können . Daß in diesen zwei Jahren , in denen das

Präsidium und die Geschäftsführung der Internationalen
Filmkammer in deutschen Händen lag , fruchtbare Arbeit ge¬
leistet werden konnte , erfüllt uns mit besonderem Stolz .

aus drei Mitgliedern zusammensetzen .
Ist die Ehre eines deutschen Mannes verletzt , so hat er

die Pflicht , durch Ehrenerklärung oder Zweikamps Genug¬
tuung zu verlangen . Der Beleidigte bestellt einen Beauf¬
tragten , dessen vornehmste Aufgabe es ist , dafür zu sorgen ,
daß der Ehrenhandel durch gütlichen Ausgleich beigelegt
wird . Erst das Scheitern gütlicher Verhandlungen macht die
Eröffnung eines Ehrenverfahrens notwendig , wenn der be -
trefsende Studentenführer entschieden hat , daß es sich um
eine Ehrenangelegenheit und keinen Disziplinarfall handelt .

Zur Verhandlung haben Beleidiger und Beleidigter zu
erscheinen . Nach Anhören beider Parteien und der Zeugen
kann der Ehrenrichter folgende zu begründende Sprüche
fällen : 1 . Eine Ehrverletzung liegt nicht vor . 2 . Es liegt eine
Ehrverletzung vor ; a ) den Parteien wird die Abgabe und
Annahme einer vom Ehrenrichter festzusetzenden Ehren¬
erklärung als Erledigung des Ehrenhandels auferlegt ;
b der Ehrenhandel ist durch Zweikamps auszutragen .

erkennung . Im gleichen Maße besteht für die Kammer die
Verpflichtung , sich sowohl für den Kultur - als auch für den
Lehrfilm einzusetzen . Ein bedeutsamer Schritt hierzu ist die
Schaffung der Kulturfilmkommission .

Die Arbeiten der Internationalen Filmkammer können
in besonderem Maße dazu beitragen , die Freundschaft zwischen
zwei Ländern in weitesten Kreisen zu vertiefen . Eine solche
Wirkung ist das Höchste und Schönste , was von einem Film¬
werk erwartet werden kann . Ist doch der Film im beson -

Zwei Jahre Internationale

Filmkammer .

Aufgaben und Ziele .

Von Staatsminister a . D . Professor Dr . Oswald Lehnich ,
Präsident der Reichssilmkammer und Präsident der Inter¬

nationalen Filmkammer .

Vom 5 . bis 10 . Juli findet der diesjährige Inter¬
nationale Filmkongreß in Paris statt . Auf diesem
Kongreß geht das Prästdium , das bisher zwei Jahre
in deutschen Händen lag , satzungsgemäß an Frankreich
über .

Auf allen Gebieten des Kulturlebens haben fich im
Laufe der letzten Jahre internationale Zusammenschlüsse ge¬
bildet . Nur auf dem Gebiete des Films war eine derartige
Organisation bis zur Gründung der Internationalen Film¬
kammer nicht vorhanden . Zwar gab es für einzelne Gruppen
verschiedene Zusammenschlüsse , aber eine einheitliche Zusam -
menfajsung und damit eine geschlossene Stellungnahme zu
grundsätzlichen Fragen war in jenen Jahren nicht zu er¬
reichen . Gerade der Film , der sich ' seinem Wesen nach nicht1 in nationalen Aufgaben allein erschöpft , sondern darüber hin¬
aus einen völkerverbindenden Charakter trägt , verlangte
einen internationalen Zusammenschluß . Die Erüirdung der

, Internationalen Filmkammer erfüllte daher eine dringende
Notwendigkeit .

Die erste Anregung zur Schaffung einer Internationalen
"

Filmkammer wurde auf dem Internationalen Filmkongreß in
1 Berlin 1935 von Deutschland gegeben . Von deutscher Seite

wurden auch die
, organisatorischen Vorarbeiten geleistet , die

dazu führten , daß im November 1935 die Internationale
Filmkammer in Paris konstituiert wurde . Damit war eine
Einrichtung geschaffen , die nicht nur alle Fragen des Films ,
die über ■die Grenzen der Länder hinausgehen , vertreten ,
sondern die auch alle kulturellen und wirtschaftlichen Inter¬
essen fördern soll .

Die Internationale Filmkammer ist ein Zusammenschluß
der Vertreter der Filmverbände der einzelnen Länder . Das
Vertrauen der Mitglieder übertrug Deutschland das Präsi¬
dium und damit die Geschäftsführung . Wie notwendig die
Schaffung der Kammer war , zeigt ihre bisherige Tätigkeit . ■
Insbesondere konnten Urheberrechts - und filmwirtschaftliche
Fragen bearbeitet und zu einem guten Teil gelöst werden .
Die Kammer hat zunächst die Fragen der nationalen und

; internationalen Urheberrechtsform aufgegriffen und nach der
grundsätzlichen Seite geklärt . Darüber hinaus wurde auch

: eine Reihe anderer filmrechtlicher Fragen in Angriff ge¬
nommen . Das Aufgabenaebiet der Urheberrechts -Kommission

■ wurde erweitert und ihr dementsprechend die Bezeichnung
- „ Filmrechtskommission

"
gegeben . Es ist zu hoffen , daß sich

aus der wichtigen Arbeit dieser Kommission für alle Länder
eine einheitliche Ausrichtung in allen filmrechtlichen Fragen
ergeben wird .

Die Wirtschaftskommission der Internationalen Film -
• kammer hat die Aufgabe , die Fragen der Devisen , Zölle und

Kontingente , wie überhaupt alle Schwierigkeiten des inter¬
nationalen Filmaustauschs ständig zu prüfen und eine Lösung
zu finden , die geeignet ist , die Bemühungen der Mitglieds¬
organisationen wirksam zu unterstützen . Aus vergleichenden
Untersuchungen über die Gestaltung der Herstellungskosten
und der Amortisationsmöglichkeiten müssen für die Filmwirt¬
schaft diejenigen Folgerungen gezogen werden , die den ge¬
meinsamen wirtschaftlichen Interessen aller Mitglieder dienen .

Die Internationale Filmkammer nimmt also zu den

Problemen des internationalen Fiknrechts und der inter¬
nationalen Filmwirtschaft Stellung . Sie beschäftigt sich des

: weiteren noch mit den . aktuellen Fragen der Film - und Kino -
s . technik und steht als eine ihrer Hauptaufgaben die Förde -
:
7'

rung der Filmkunst an . Sie baut ihre Arbeiten auf einer
internationalen Rechts - und Wirtschaftsvergleichung unter

Einbeziehung aller benachbarten Gebiete auf .
Es ist selbstverständlich , daß die Internationale Film¬

kammer sich insbesondere auch der Förderung der Filmkunst an¬
nimmt und sich bemüht , den nationalen Eigenleistungen inter -

■ nationale Geltung zu verschaffen und damit allgemeine An -

Ehrenerklärung oder Zweikamps .

Die Verteidigung der Ehre des freien deutschen Manne « . — Grundsätze der neue « Ehrenordnung des Stuben »
tentums . — „ Ohne Rücksicht auf Herkommen und Beruf "

. — Die Durchführung des Zweikampfes . — Ehrenräte
entscheiden .

ter den Ehrbegriff sagt die Ordnung folgendes
„ Die Ehre ist das höchste Gut des deutschen Mannes .

Die Ehre des deutschen Mannes hat ohne Rücksicht auf
Herkommen und Berus den gleichen Wert . Sie ist
unabdingbar . Der deutsche Student ist Mitträger deutschen
Mannestums . Die ihm vom deutschen Volke zugebilligte
Ausbildung verpflichtet ihn ganz besonders , die Ehre als
höchstes am Mannesgut zu schützen und zu wahren .

Jeder deutsche Student hat das Recht und die Pflicht ,
seine Ehre zu verteidigen . Als Hüter seiner Ehre ist er
Hüter der Ehre des deutschen Volkes und übernimmt hier¬
mit die Pflicht , die Ehre anderer zu achten , sowie für die
Ehre Schutzloser einzustehen . Die Ehre der deutschen Frau
steht unter dem besonderen Schutz des deutschen Studenten .

Wer seine Ehre nicht verteidigt oder wer die Ehre eines
anderen böswillig oder leichtfertig verletzt oder für Schutz¬
lose nicht eintritt , macht sich schuldig . Wer glaubt , daß ein
Verstoß gegen die Ehre vorliegt , hat die Pflicht , durch ein
Ehrenverfahren Genugtuung zu verlangen .

"

Nicht nur jeder Angehörige des deutschen Studententums ,
auch jeder deutsche BoIksgenosse kann sich der
neuen Ehr en ordnung unterwerfen . Entschieden und
geregelt werden die Ehrenangelegenheiten von den bei den
Studentenführungen , Eaustudentenführungen und der Reichs -
studentenführung eingesetzten Ehrenräten , die sich jeweils

Gefochten wird auf einer Kampfbahn , die ein Rechteck
von 10X2 Meter darstellt . In diesem Raum können fich die
Gegner frei vorwärts , rückwärts und nach der Seite bewegen ,
das heißt wir haben es hier mit der überaus schwierigen
und sehr viel Mut und Geschicklichkeit erfordernden
Sprungmensur zu tun . Im allgemeinen wird natür¬
lich ein derart gefährlicher Säbelzweikampf , bei dem nicht
mehr aus dem Stand und aus dem Handgelenk heraus ge¬
fochten wird , nur zur Durchführung gelangen , wenn die Ehre
eines Mannes oder einer Frau wirklich auf das schwerste
verletzt ist .

Im Gegensatz zu früher findet nicht der schwere , sondern
der leichte Säbel mit einer Sehnenlänge von 86 Zenti¬
meter und 800 Gramm Gewicht Verwendung . Die Duell¬
waffe ist an der Schneide 38 und auf dem Rücken 14 Zenti¬
meter scharf geschliffen . Die Spitze der Klinge muß abgefeilt
[ein . Stechen ist verboten .

Die Unterscheidung des einfachen und verschärf¬
ten Zweikampfes liegt lediglich in der Bandagierung . Hals¬
binde , Armschutz , Zopf . Herzleder , Bauchschütz von den
Hüften bis zum Brustkorb , Kettenhandschuhe und Brille ,
werden bei der leichteren Form getragen . Bei der schwereren
Art kommen Armschutz , Herzleder und Brille in Fortfall ,
während der Bauchschutz nur bis zum Ansatz des Brustbeines
reicht .

Die sonstige Bekleidung der Paukanten besteht aus einer
leicht waschbaren hellen Hose und leichten Sportschuhen .
Beim einfachen , wie beim verstärkten Säbelzweikampf wird
mit entblößter Brust gefochten .

Die Dauer des Kampfes beträgt beim einfachen Säbel¬
zweikampf , wenn durch die Paukärzte nicht eine andere
Zeit festgelegt ist , 30 Minuten . Nach je 10 Minuten zwei
Minuten Pause . Bei dem verschärften Säbelzweikampf ist
keine bestimmte Zeit vorgeschrieben . Der Zweikampf endigt
mit der Kampfunfähigkeit eines der Paukanten .

Nach Beendigung des Zweikampfes , dem außer den
Kämpfern der Kampfleiter , zwei Sekundanten , zwei
Testanten , zwei approbierte Ärzte und ein Schriftführer bei¬
zuwohnen haben , sollen sich die Gegner nach Möglichkeit ver¬
söhnen .

Die großen erzieherischen Aufgaben dieser
E h r e n o r d n u n g , der sich theoretisch jeder ehrenhafte
Deutsche ohne Rücksicht auf Herkommen und Beruf unter¬
werfen kann , ist unverkennbar . Männliche Tugenden , wie
Körperbeherrschung , Geistesgegenwart und kämpferische
Zähigkeit werden durch das jetzt als Grundlage des Zwei¬
kampfes für alle Kameradschaften des NSDStB . pflicht -

mäßig eingeführten Fechten entwickelt und ge¬
fördert .

Besonders zu loben ist auch der als Erundmotiv der

ganzen Ehrenordnung immer wieder erkennbare Wille seiner
Schöpfer , dem Zweikampf nur in den schwersten
Fällen stattzugeben . Erfreulich ist auch daß endlich mit
dem überkommenen unehrlichen Ehrbegriff Schluß gemacht
wird , der es nicht duldete , daß ein Akademiker einem Ar¬
beiter der Faust Genugtuung gab .

Ob Arbeiter , Student , oder Offizier , ob Lagerist , Direck¬
tor oder Minister : fie alle haben nur eine Ehre , die Ehre
des freien deutschem Mannes , die sein höchstes
Gut ist . Gert Sachs .

Franffurt- M . , Me - Mame

6 . Juli , 17 . August , 5 . Oktober ,
7 . Dezember 1937 .

Zablr . Antrieb o . Pferden aller Rallen ,
auch Scklachtpferde ; größte Auswahl u .
bette Eelesenheit für Kauf u . Tausch .
Ein Besuch dieser Märkte itt zu
empfehlen . Besichtig , u . Handel tag ,
zuvor ( Montags ) verboten .

Aus der Reichsarbeitstagung des National¬
sozialistischen Deutschen Studentenbundes und der
Deutschen Studentenschaft in Heidelberg verkündete
Reichsstndentenführer , Dr . E . A . Scheel , unter
großem Beifall der anwesenden jungen Studenten¬
führer des Reiches das Inkrafttreten der Ehren -
ordnung des deutschen Studenteu -
tums .

Das nationalsozialistische deutsche Studententum hat
sich die Ehrenordnung geschaffen aus der Erkenntnis heraus ,
daß die Ehre die ewige Grundlage allen völkischen Lebens
ist . Diese vom Geist nationalsozialistischer Weltanschauung
getragene Ehrenordnung soll das deutsche Studententum
wieder zum wahren , echten Mannestum , zum Treuhänder
edelsten Gemeinschaftsgeistes und Verfechter des kostbarsten
Kleinods und höchsten Gutes deutscher Lebensgesittung in
Treue zum Führer und zum Wohle des deutschen Volkes
machen .

Nr die Reiseseit
bieten wir an :

Aufbewahrung von Wertgegenständen
als verschlossene Depots od . in Schrank¬

fächern unter Mitverschluß des Mieters .

(Jahresmiete von 3 HM . an .)

Ha ! Erna ! — Trifft man
sich auch mal wieder !
IFiegeht

’s ? » Gut - unbe -
rufen ! Und Dir ? Glän¬
zend siehst Du aus ! Ga nz
braun gebrannt ! Haarst
Du in Urlaub ? » Nein ! »

Aber Sonnenbäder , viel gebadet undSport getrieben ? » Auch nicht
— hab ’

gar keine Zeit dazu ! » Na , da malst Du Dich wohl an ? » O
nein — bestimmt nicht , ich habe .keinen Tuschkasten ! » Na , was
denn ? Das klingt ja ordentlich geheimnisvoll -- ! » Und ist doch
so einfach ! Ich verwende eine neue Creme : Vitalis - Creme ! Die
bräunt ohne Sonne . Schon kurze Zeit nach dem Aufträgen sieht
man frisch , sportlich und gesund aus ! » Eitel geworden ? » Hm ! —
Wenn Du es so nennen willst , meinetwegen ! Aber es ist nicht
Eitelkeit ! » Ich verstehe kein IPort ! » Hör ’ zu ! Du weißt doch , wie
schlecht ich immer aussah . ,trotz aller Gesundheit . Die Sommer¬

sprossen und Fältchen im
'
Gesicht und blaß wie Quark - Käse . » Na

ja . die paar . . . » Jedenfalls genug , um nicht mehr jugendlich zu
wirken ! Alles weg durch Gesichtspflege mit Vitalis - Creme . » Also
doch ein bißchen eitel ? ! » Nein — nur Rücksicht auf die anderen . »
Wieso ? » Ja , sieh ’ mal , wenn Du am Hals eine Narbe hättest , zögst
Du nicht lieber einegeschlosseneBluseanals eine ausgeschnittene ? »
Allerdings ! » Und würdest Du das Eitelkeit nennen ? » Keineswegs ,
Du hast recht ! » Siehst Du ! Da ich nicht mehr mit meinem unvor¬
teilhaften Bleichgesicht herumlaufen wollte , nehme ich jetzt auch
die tausendfach bewährte Vitalis -Creme von der bekannten

Kukirol - Fabrik , Berlin ■Lichterfelde .
Die weiße Vitalis - Creme in der weißen Dose mit dem blauen
Etikett gibt Ihnen innerhalb weniger Minuten ein schön gebräun¬
tes , frisches Aussehen . - Die Tönung ist nur mit Seife oder Fett¬
creme und Gesichtswasser zu entfernen , sonst ist sie absolut wet¬
terfest . — Preis der Original -Dose RM 2 .50 . Die kleine Dose , die
in wenigen Tagen überall zu haben sein wird , kostet RM 1 . —

Vitalis - Verkaufsstelle in Wiesbaden :
Parfümerie „ Etak “

, Kirchgasse 11

mit dem Geld erbaut weiden , das die deutsche Feuerversicherung in einem

Jahr für Brandschäden auszahlt ,
FürDich &ibt ’s da nur einen Schluß : Tun wirst Du '

sja doch - - alst >tu ''s lieber gleich :
Versichere Dich !

Eine solche Stadt haben wir neu aufgebaut !

Kahczn -400 Millionen RM gehen in Deutschland jährlich durch Feuer verloren .

■J " w Onn «-

O
0
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Jugend .

Herbert Böhme .

Nach dem Gewitter . Linolschnitt von Karl Fricker . ( Deike , M .) .

Alte Jugend
dem Führer .

Wer glaubt . . .

Wer glaubt , braucht nicht zu eilen ,
Erreicht schon , was er will ,
Wie Sterne , die verweilen
Und stehen doch nicht still .

Wer glaubt , braucht nicht zu klagen ,
Wie auch der Sturm ihn weht ,
Weil hinter allen Plagen
Das Licht der Schöpfung steht .

.Mit solchem Boot kann man natürlich nicht segeln
"

,
te unser Lehrmeister . Wir erfuhren , daß eigentlich erst

richtiges Segelboot
Ruder -

So luftig gehts beim Jung¬
volk her . Römisches Pferde¬
rennen ! Es erfordert größte Ge¬

schicklichkeit . Der „ Rosfe
" lenker

mutz standfest sein und mit dem

Gefühl ausgleichen , die Pferde
muffen genau eingespielt sein

zu einander und zum Lenker .

Sonst gibt
'
s Stürze und Aus¬

scheiden aus dem Rennen —

und Gelächter am Rande ; denn

die , die daneben am Rande des

des Bildes liegen , lauern nicht

bloß auf den Sieger , sondern
auch darauf , daß einer stürzt .

( Scherls Bilderdienst , M .)

sich das Boot aus jeder Schräglage immer wieder selbständig

auf . So ist es bei den Jachten .
Inzwischen hatten wir den Segler aufmerksam bei seiner

Tätigkeit beobachtet . Solange wir den Wind im Rücken

hatten , also platt vor dem Winde segelten , wie der Seemann

sagt , war uns der Vorgang ja klar . Das hatten wir vor

unserem unfreiwilligen Bad ja auch schon ganz leidlich zu¬
sammengebracht . In diesem Fall ist der Grotzbaum , also der

untere Querbalken , der das Segel ausspannt , so weit ab¬

gefiert , das heiht Hinausgelaffen , bis er im rechten Winkel

zur Längsachse des Bootes steht . Der Wind trifft dann die

Segelfläche im rechten Winkel und treibt das Boot vor sich

Die erste Kutterreise .

In der Sonne funkeln die Duchten und Bodenbretter des

neuen Kutters im frischen Lack . Die feldgraue Außenhaut

hat etwas richtig Kriegsschiffmätziges an sich . Wer von

unserer Kuttermannschast sollte da nicht stolz sem ?

Es ist ein schöner , sonniger Nachmittag . Der Kutter

wird klar zur Reise gemeldet . Von den Schlafdecken bis zum

Kochsalz ist alles unter den Duchten verstaut . Mtt mäßiger

Brise geht es los . An den kleineren Brücken der Stadt be¬

ginnen die ersten Maftlege - Manöver mitten im regsten

Dampferverkehr , so daß es auch einige aufregende Sekunden

gibt . Aber bald ist die weite Wasserfläche des großen Sees

erreicht .

Ein Blick in unsere Takelanlage . Diese Kutterseael find

etwas Sonderbares für die meisten Menschen rm Binnen¬

land . Die Augen aller Wassersportler und Berussschiffer

sind auf unser Boot gerichtet , und bald find wir höchst ein¬

gebildet auf unser schmuckes Manne - Fahrzeug . Es ist unsere

erste Fahrt ! Nagelneu leuchten die Segel in der Rach¬

mittagssonne . .
Eine Enge wird passiert und die Backschafter machen

das Abendbrot klar , während wir Kurs auf unser erstes

Tagesziel halten . Nach einigen Erfrischungen an Land ist

„ Ruhe im Schi s
"

. Die Nacht bricht herein . Jeder Segler

weiß was für ein herrliches Gefühl es ist , nachts unter der

Persenning auf schaukelnden Planken zu liegen . Wenn man

sein Fahrzeug noch nicht unter Segel liebgewonnen hat , so

ist eine solche Nacht im Freien bestimmt dazu angetan .

Am nächsten Tage haben wir die längste Strecke zu

pullen . Es ist auch noch der bisher heißeste Tag unserer

Reise Nachdem wir Proviant an Bord genommen haben ,

geht
‘

es weiter über die spiegelglatten Seen und bald

müssen die Backschafter wieder ihre Kunst an Erbsen mit

Speck erproben mit dem Erfolg , daß das Doppelte hatte ge¬

kocht werden können .

Deutlich ist uns der Nachmittag des zweiten Tages noch

in Erinnerung . Gluthitze liegt über dem Wasser . Wolken¬

loser , blauer Himmel . Heiße Luft steht über den weiten

Wiesen am Ufer . An den Riemen Hen die Jungen — hol —

lang ! Nicht müde werden ! Wir müssen heute mindestens noch

15 Meilen weiter . Lästige Stechfliegen klaren wir zu

Dutzenden tot und häufen sie auf , um sinnlose Rekorde auf -

zustellem Dabei wird das Pullen nicht vergessen , und wir

find trotz allem froh und guter Laune .

Wir haben uns vorgenommen , die 15 Meilen noch zu

schaffen — wir müssen sie schaffen ! Und alle zehn Jungen

arbeiten wie ein Mann . Noch nie ist es uns so zu Bewugt -

Heute mal etwas vom Segeln :

Segelbrief für Landratten
her . Wenn der Wind sich nun nach der Seite dreht , oder

wenn das Boot seinen Kurs ändert , mutz auch das Segel
immer weiter hereingenommen werden . Segelt man mit

raumem Wind ( Seitenwind ) , so trifft er nicht mehr senkrecht

auf das Segel , sondern auf eine schräggestellte Leinwand und

kann , ohne gestaut zu werden , nach hinten abziehen . Immer

neue Luftmassen wirken dann auf das Segel ein , und die

Fahrt wird schneller . Je weiter „ sich der Wind nach vorn

dreht oder das Schiff gegen den Wind angeht , um so mehr

mutz das Segel hereingenommen werden , bis man , wie der

Seemann sich ausdrückt , hart am Winde liegt .

Als unser Lehrer uns einlud , am nächsten Sonntag
wieder eine Lehrfahrt mit ihm zu machen , da schlugen wir

natürlich begeistert ein . Und daß wir so dumm umschmeißen
wie diesmal , das wird uns so bald nicht mehr passieren .

H . Petri .

Es war schon lange beschlossene Sache , daß wir einmal
die Ruder oder Paddel mit dem Segel vertauschen wollten .
Denn was war schon dabei ? Eine Stange als Mast war

schnell aufgestellt , ein großes Stück Leinwand als Segel rasch
beschafft , alles andere besorgte in güttger Weise der Wind ,
dachten wir uns . Da konnten wir uns endlich auch einmal

bequem hinstrecken und in den blauen Himmel hinauf *

träumen , während uns eine leichte Brise über die Wellen

schaukelte . . .

Wir hatten den Wind sogar im Rücken , und das Segel
blähte sich stolz . Ein Stück vom Lande entfernt aber merkten
wir , daß der Wind gar nicht mehr so gleichmäßig wehte ,
sondern in kurzen Stotzen über die Wasserfläche fegte , und

unser Boot geriet mächtig ins Schwanken . Dann kam das

erste Manöver ; den wir wollten ja schließlich auch einmal

umkehren . Und da geschah das Unheil . Als wir halb herum
waren , traf uns so eine Böe von der Seite und legte uns

glatt um .

Während wir nun um das Boot herumschwammen und

verzweifelt den Kahn wieder flott zu machen suchten , tönte

ein „ Ahoi !"
zu uns herüber . „ Kommt mal rauf , Jungen

"
,

fein gekommen , wie an diesem glühendheißen Nachmittag ,

daß wir eine unzertrennliche Kameradschaft sind und nur als

solche unser Ziel erreichen können . Fällt einer aus , haben

neun von uns für einen mehr zu arbeiten . Also fällt keiner

aus !
Und wir haben es geschafft !

Dieser Tag hat unsere Fahrt zur schönsten Kutter ^ ise

gemacht . y -

Die Dreschmaschine
und der Flegel .

Vor der Stadt , dort , wo die große . Stromleitung in

weitem Bogen sich über die Straße schwingt , liegt unweit

eines Dorfes ein Bauerngehöft . Weitz blitzt das Wohnhaus

durch die Bäume , aus leuchtend rotem Stein sind Scheune

und Stallungen gebaut . Ein wenig abseits steht ein etwas

verfallener Holzschuppen , durch dessen Spalten das Rot einer

Dreschmaschine hindurchleuchtet . .
Lange Jahre schon sind all diese Dinge hier beiein¬

ander . Da ist das schmale Hufeisen , das dabei war , als der

Sohn des Bauern den ersten Preis beim Ringreiten gewann .

Da find die Schuhe , die etwas von der Welt gesehen haben

und nun verdorren mit aufgerissenen Lenden . ,
Nein , es ist keine gute Gesellschaft für so ein nettes

Dreschmaschinenfräulein in dem Schuppen und es hat die

Feindschaft all dieser Dinge gegen sich gleich am ersten Tage

aesvürt . ~
So stand denn die junge Dreschmaschine em paar Tage

ganz allein da und mußte immerzu ein hämisches Tuscheln

hören , von dem sie gar nicht wußte , woher es kam . Aber

eines Tages fand sie doch den Mut , sich in ihrer neuen , nur

vorübergehenden Heimat ein wenig umzusehen , und da

merkte sie , daß die spitzen Bemerkungen fast alle von dem

Dreschflegel ausgingen . . ,
Das ärgerte sie nun gewaltig . Sie wußte germu , daß

der Dreschflegel einer war , den ihre Schwestern schon vor

langen Jahren besiegt und aus den Dörfern hinaus -

getrieben hatten . Daß es jetzt noch einer von dieser Sorte

wagte , sie anzupöbeln , war ihr zumel . Mit
. scharfen Worten

wandte sie sich an ihn und verbat sich rede weitere Be -

merkung
Sommer hatte er immer seine schönste Zeit gehabt .

Da gab es nichts zu arbeiten für ihn . Manchmal , wenn eine

Hochzeit war , wurde er geschmückt und mit vielen anderen

Kameraden wurde ein Spalier gebildet , unter dem das

Brautpaar Hindurchgehen mutzte . Auch im Herbst bekam er

fein Festkleid angelegt und der Bauer nahm ihn zum ernte «

dankfestzug mit . Aber im Winter muhte er arbeiten . Viele

viele Tage lang mußte er mit feinen .
Kameraden das aiy

der Tenne ausgebreitete Getreide ausprugeln . Doch war auch

das eine schöne Zeit , denn das gleichmäßige Klipp - klapp -

klapp klang lustig durch die frostige Luft , und die Knechte

und Mägde machten fröhliche Spaße dabei . So hatte er

eigentlich eine sehr schöne Jugend gehabt , bis danneines

Tages die Dreschmaschine ankam , die mit schrecklichem Ge¬

brumm viel schnellere Arbeit machte als sie .

Der Dreschmaschine war die Erzählung sehr nahege¬

gangen . Aber sie gab sich keiner Gefühlsduselei hm . denn es

fiel ihr ein , was einmal eine ihrer Schwestern gesagt hatte .

„ Wir gehören der neuen Zeit an , und das Alte muß uns

weichen .
" Georg Harrng .

lud uns der Schiffer ein , „ ich will euch mal zeigen , wie man

K .
“ Er nahm uns an Bord seines Seglers und unser
ins Schlepptau .

warnte unser Lehrmeister . Wir erfuhren , das
das , was unter dem Wasser steckt , ein rich _
ausmacht . Ein Boot , das so flach gebaut ist wie ein
oh er Paddelboot , mutz bei stattem Winddruck doch führungs -

los seitlich abgetrieben werden oder umschlagen und kentern .
Um den nötigen Widerstand im Wasser zu bekommen , ver¬

steht man kleinere Boote z. V . mit einem Schwert , einer

breiten , schweren Metallplatte , die durch den Boden ins

Wasser hinabgelassen werden kann . Solche Boote , Jollen

genannt , eignen sich vorwiegend für flache Binnengewässer ;

ihr Tiefgang kann durch Hochziehen des Schwertes Der *

ringert werden . Größere Boote bekommen einen tief ins

Wasser reichenden Kiel , der mit schweren Metallplatten be¬

schlagen wirh . Durch diesen tiefliegenden Schwerpunkt richtet
Aiillüsiing

der Denksportaufgabe aus der vorigen Nummer :

In der Wirtschaft „ Zum Affen
"

( Firmen¬

schild am Fenster ) . 2 . Am 29 . ( Kalenders . 3 . De¬

zember ( Christoaum aus dem Wirtshaustisch ) . 4 . Nach

11 Uhr und zwar abends ( draußen dunkel , im Lokal Brennen

die Lichter ) . 5 . Köln ( Bekanntmachung in der Hand des

Kommissars ) . 6 . Es regnet ( der tropfende Schirm des

Kommissars ) . 7 . Don der Kriminalpolizei in Gemeinschaft
mit der Schupo . 8 . Ein Mörder wird Msucht . 9 . Er duldet ,

daß der Durchsuchte die Hand in der Tasche hält , wo eine

Waffe versteckt sein könnte . ( Dieser Fehler wird übrigens

in Wirklichkeit kaum Begangen werden ) . 10 . Man könnte an¬

nehmen , daß der Mann die Tasche gestohlen hat und nicht

will , haß sie als Beweisstück bei ihm gefunden wird . Diese

Erklärung ist aber nicht stichhaltig , da natürlich auch die

Frau mit einer späteren Durchsuchung durch weibliche Be¬

amte rechnen muß . Es ist eher anzunehmen , daß der Mann

irgend etwas anderes auf dem Kerbholz hat und , bestimmt
mit einer Festnahme rechnet , er ist daher wohl bestrebt , die

Tasche , die durchaus nicht gestohlen zu sein braucht , und fern

Eigentum fein kann , seiner Braut nur deshalb zu zu steck en ,
damit sie has Geld während feiner Haft aufbewahrt und

selbst über Existenzmittel verfügt . 11 . Die Waffen , Nach¬

schlüssel usw ., werden sofort bei Erscheinen der Polizei unter

den Tisch geworfen , weil Waffen und Einbruchswerkzeuge
bei einer Durchsuchung den Betreffenden sofott stark ver¬

dächtigen und einer sofortigen Festnahme aus setzen . 12 . Aus

dem Bild nicht einwandfrei ersichtlich . Der Verhasste rm

Hintergrund , an der Türe , braucht natürlich nicht ohne
werteres der gesuchte Mörder zu sein . 13 . Nein . Widerstand
wird in den seltensten Fällen geleistet , da dem Anwesenden ,
der sich ausweisen kann , nichts passiert , und Widerstand bei

einem ohnehin Verdächtigen , dessen Situation nur zwecklos

erschwert .

. ..
-8 Z .



gegen , » aß ein neues Engagement abgeschlossen worden war .
ihm also nur noch die Regelung des Eintrittstermins und
der Gehaltsfrage verblieb .

Ls klopfte . Lukas brachte die Zigaretten . Rudolf Albert
bot seinem neuen Chemiker eine Zigarette an . Dann be¬
endigte ein Ferngespräch aus London die märchenhafte
Unterredung .

„ Bombenelement !" sagte der Portier Lukas , als
Euntram vor seinen verblüfften Augen lachend di «

Empfehlung zerriß . Als er noch dazu hörte , das ; Guntram

ohne jede Zwischeninstanz engagiert worden war , erstarrte
smn Mund für geraum « Zeit .

Rach seinem Eintritt in die Albert -Werke lernte

Euntram seine „Eliicksminute " erst richtig begreifen . Rudolf

Albert , der Dr . h . c„ der sich lediglich Herr Albert anreden

lief ; , war ein wundervoller Mensch , ein Chef mit Scharm ,

eine grundgiitig « Natur . Er Ijatte „ Ticks " wie man sagt . Ost

ft (Arte er viele Minuten bei abgestelltem Telephon den

Möwen zu , auch ging er häufig im Haus spazierenund ver¬

teilte Geschenkbonbons an vorubereilende Angestellte , zu¬

weilen ließ er sich etwas , was er gerade brauchte , nicht

bringen , sondern holte es sich selbst , und gelegentlich besuchte

er auch Lukas , den Portier , und plauderte mit ihm überden

Lauf der Zeiten : ein Grund , der Lukas zum leidenschaft¬

lichen Zeitungsleser gemacht hatte . Diesen entzückenden

Eigentümlichkeiten des grohen Industriellen hatte der junge

C ^ miker Euntram seine Glucksminute zu verdanken .

Der Ordensstern .

Eine luftige Scheffelgeschichte von Alfred Richter .

Im Mühltal bei Sena , hundert W ' « » xn dem bchten

Haus , lagerte ein Rudel Studenten . Die Füchse balgten sich

tm Gebüsch . Ein Jungdursch focht init seinem knotigen

ZtegerHainer eine siegreiche Mensurgegen . einen Baumi aus .

Schwanitz , der Sprecher der Verbindung , stimmte endlich em

Aiistichlied an . Irgendwann würde er schon kommen , der

Studiosus Joseph Vtktor Scheffel aus Karlsruhe , der aus

seiner Musenstadt Berlin herbeigewandert kam , um mit den

Jenenser Blauen ihr erstes Stiftungsfest zu feiern . Das

hatte er feinem Freunde Schwanitz versprochetz . und nun

waren sie ausmarschiert , um ihn nach der Sitte der Zer

feierlich einzuholen . Ein „ Schall ein Vivat , schall em

Vivat !" empfing ihn , als er Mischen den Baumen auf der

Landstraße herankam , und im Triumph gma s mit ihm durch

die Strotzen und Gassen auf die Studentenkneipe .

Beim Frühschoppen wurden herrliche Stehen gehalten .

Gesungen wurde trefflich , das verstanden dr « Burschen gut .

Das gemeinsame Mahl steigerte noch bte frohe Siimniung .

Am Nachmittag war der grosse Festumzug , berittene

Chargierte voraus , und an ihm nahm eigentlich ganz Jena

teil Das gefiel dem Scheffel , der als Süddeutscher der ge¬

mütlichen Lebenshaltung zuneigte . Spät Mnug kam er aus

feine bescheidene Liegestatt , und in aller Frühe wurde er

wieder zu neuer Kurzweil geweckt . Am letzten Tage stieg ,

als Schluß der ganzeil Veranstaltung , der grotze Bierstaat

draußen in Ziegenhain . Scheffel wurde m ein Ritte rkostum

gesteckt und feierlich zum Grafen vom Fuchsturm enlannt ,
bekam auch ein Diplom darüber , das er sorgsam aufhob . Alte

waren vermummt und verkleidet . Biele Wagen füllten sie

mit drolligen Gruppen . Der Himmel war blau , die Luft

rein und frühlinqswürzi « . Die Sonne blitzte in den

Rüstungen . Mädchen standen und winkten und warfen
Blumen — lieber Himmel , das war was für den Scheffel !

Er stand in seinem Magen und deklamierte , was ihm emfiel .
Alles klatschte und rief „ Bravo !" Auch das Trinken wurde

nicht vergessen . Der Musikant , der die Pauke schlug , verlor

ste und
"
merkte es gar nicht . Dann löst « sich von einem

Waagen ein Rad ab , und die ganze Bemannung kollerte aufs
Feld . Es war der lose Streich eines Witzboldes gewesen .
In Ziegenhain hob dann die Kapiteluna an . Ein jeder
wurde von roten Henkern vor das Femgericht geschleppt und

hatte einen guten Zug vom „ Schwedeutrank zu tun .
Scheffel tollte bei allem mit und wurde als würdiger East

$u >m Schlutz mit einem großen Ordensstern ausgezeichnet ,
einem Strahlenorden aus Blei , dem „ Grotzen Kannen -

orden "
, der an braungelb -grünem Wollband aus dem Hals «

Ktragen
wurde . Putzte man ihn , den fchläsrig - grauen , dann

nkelte er mit einem stlbevnen um die Wette . —

Scheffel trug Land und Leute der heiteren Saaleland -

schaft noch lange im Herzen . Ja , roenn er int Lustgarten der

Hauptstadt Pmutzens eine Amsel schlagen hörte , dann sah er

sogleich die Thüringer Berge vor sich mit ihren Wäldern ,
horte das gemütliche Platt der Jenaer Bürger und der be¬

nachbarten Bauern , die mit ihren Studenten fröhlich eins

waren , und alle die guten Gesichter schauten Ihn an — f » -
was nennt man Sehnsucht oder Heimweh !

An einem Sonntag aber , da die Natur herrlich prangte
und all « Menschen beschwingt und zukunftsfroh daher -

Kritten , schön geschmückt und festesfroh , kam über den
elmischen Liedersänger ein ganz vertrackter Gedanke . Er

zog das Schubfach auf und nahm den Grotzen Ziegenhainer
bleiernen Kannenorden an dem närrischbunten Wollband¬
streifen heraus , rieb ihn , bis er blitzte , und hängte ihn Hch
um den Hals . Er hatte von feinem Fenster aus einen weitz -
köpfigen würdevollen Herrn in Ordensschmuck vorübergehen
sehen . War nicht heute im königlichen Schloß irgend was
los ? Sicherlich doch ! Es liefen so viele Leute nach jener
Richtung -- Scheffel warf sich in Gala , bedeckte sein Haupt
mit dem feierlichen hohen Hut der Philister , setzte ein ge -
heimrätliches Gesicht auf und stiefelte lös , den Orden auf der
Brust .

Für die Posten vor dem Schloß bestand die Vorschrift ,
bei Trägern bestimmter Ordensklassen „ Raus !"

,zu rufen .
Dann tosten die Gardisten , rasch die Helme aufstülpend , aus
dem Machtlokal herbei , traten ins Gewehr und präsentier¬
ten , daß es krachte . Exzellenzen , die solche Ehrung liebten ,
wandelten heute mit ihren Großkreuzen und Sternen an der
Wache wie von ungefähr vorbei .

Aber was kam denn da für einer ? Was war das für
ein gewaltig großer , unmäßig blinkender Stern , den er
mitten auf der Brust trug ? Und wie gravitätisch schritt der
Mann daher ? Das konnte gar nichts Geringeres fein als
irgend ein auswärtiger Prinz -- — „ Raus !" brüllte mit
Donnerstimme der aufgeregte Posten . Scheffel erschrak , aber
er konnte nichts mehr verhindern . Schon standen die Garden
da , schon schulterten sie das Gewehr mit grimmig ent »
toi offene n Mienen , und schon präsentierten sie . Der Offizier ,
wie zur Bildsäule erstarrt , salutierte mit vollendeter Kunst .
Die Bürger ringsher grüßten tief den so Geehrten , ohne ihn
zu kennen .

Und der Studiosus der Reck ;tswisienschaft Scheffel aus
dem Badischen da drunten , wo die Leute so gemütlich sind ,
daß einem das Herz aufgeht , schritt zierlich vorüber , lüftete
soeben den Hut und sagte schnarrend , mochte er aus dem
Inneren vor Lachen fast bersten : „ Moj 'n !" Als er um die
nächste Ecke war , lief er . aber es hat ihn feiner erwischt , weil
keiner ihn verfolgte . Auf so viel Frechheit war vor einem
königlichen Schloss « niemand gefaßt gewesen .

Ans der Schule .

Richt erfunden ! — Getreu ausgezeichnet !

Diese Arbeit fängt schon damit an , daß am Ende kein
Punkt ist !

•fr

Es fehlen immer so viele , daß ich nächstens eine be¬
sondere Bank für die Fehlenden einrichten kann !

•fr
Cäsar schwamm als nackter Knabe verkleidet durch den

Tiber .
•fr

Schulze , Sie müssen sich so setzen , daß man auch die
Hinteren sehen kann !

•fr
Schon Tacitus sagt , unsere Vorfahren wären so groß

Kwesen
wie die prachtvollen Gestalten der Hitler -Leib -

ndarte . •fr

Auf Wallensteins Werbetrommel versammelten sich
60 000 Mann .

•fr
Und wenn Sie sich auf den Kopf stellen , Sie werden

keinen festen Fuß in der Mathematik fassen !
4 *

Schweigen Sie , wenn Sie mit mir sprechen !
•fr

Sie müssen sich nicht so zum Fenster hinauslümmeln !
Was würden Sie , als fleißiger Schüler denken , wenn sie
unten vorbei gingen und sich dergestalt im Fenster liegen
sehen würden !

*

Luther ritt auf einem Planwagen nach der Wartburg .
•fr

Ich schließe diese . Stunde wiederum mit sehr geringen
Kenntnissen !

fr

Später erschien der Walliser Montgomery noch einmal
in der Form von Gewissensbissen .
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Kriminalroman von Hermann Weick

( Nachdruck verboten .)25 . Fortsetzung . „ Heute ist er gestorben . . .
"

„ Heute ? "
fragte Hanauer und konnte seine Be¬

troffenheit nicht verbergen .

„ Ja . . . als ich heute verhaftet wurde , kam ich gerade
von seinem Sterbelager . . .

“

„ Und Sie wollen mir den Namen des Mannes nicht
nennen ? "

Strobel lächelte . Es war das Lächeln eines

Menschen , der schon über den Dingen , über allen Sorgen
und Nöten des Lebens stand .

„ Wozu , Herr Untersuchungsrichter ? Genügt es

nicht , dah ich nun hier bin und meine Tat sühnen will ? "

Plötzlich ging ein Zucken durch feinen Körper . Seine

Hand fuhr zum Halse . In einer wilden Angst irrten

seine Augen umher .
Dem Untersuchungsrichter war bie Veränderung in

Strobels Wesen nicht entgangen .

„ Sie sind wohl erschöpft ? "
fragte et . „ Dann wollen

mir für heute Schluß machen ! Morgen vormittag wer¬

den wir weiterfahren !"

Strobel hielt die Lehnen des Stuhles , in dem er fast ,
umklammert . Seine Augen wurden ganz groß , ein

rätselhafter Ausdruck war jetzt darin .

„ Fragen Sie heute noch . . . was Sie wissen wollen

. .
"

, sagte er stoßweise , sein Atem keuchte mit einem

Male , „ fragen Sie gleich . . . morgen wäre es . . . dafür

zu spät . . .
"

Kriminalrat Bertram sprang auf und eilte aus

Strobel zu .

„ Was ist mit Ihnen los ? Sind Sie krank ? "
rief er

hastig .
Mit verzweifelter Willenskraft zwang Strobel sich

in die Höhe . Er hielt sich am Stuhle fest , aber sein

Körper schwankte .
Es war nur noch ein Lallen , was über seine zucken¬

den Lippen kam :

„ Krank ? Nein . . . Nur habe ich . . . damals von

dem Gift . . . etwas zurückbehalten . . . ich dachte , dah

ich es vielleicht eines Tages . . . brauchen würde . . ,

heute habe ich es . . . gebraucht . . .
"

Blitzschnell durchjagte Bertram eine Erinnerung :

Deshalb war Strobel , als er ihn in feiner Wohnung

verhaftet hatte , ins andere Zimmer gegangen ! Wäre

er ihm doch dahin gefolgtl Jetzt wat es aber für diese

Einsicht zu spät !

„ Sie werden doch keine Dummheiten gemacht haben ,
Strobel ! "

stieß er aufgeregt hervor .

Aber Strobel hörte ihn nicht mehr .

Mit den Armen machte er ein paar Bewegungen , als

wolle er einen unsichtbaren Feind von sich abwehren .

Plötzlich sackte er zusammen . Ein Wort kam noch über

seine Lippen ; es klang wie „ Elisabeth
" — aber keiner

der beiden -' Beamten hätte sagen können , ob es wirklich

dieser Name gewesen war , den Strobel in der letzten
Sekunde seines Lebens ausgesprochen hatte .

In jenen Tagen , da alles um mich zusammenstürzte ,
wurde ich ein anderer Mensch . Nur Hatz lebte noch in

mir und das Verlangen , mich zu rächen ! Ich hätte
Mario sogleich töten können , aber ich liest mir Zeit !

Mit keinem Wort , mit keiner Miene verriet ich ihm und

meiner Frau , datz ich um ihr Geheimnis wisse ! Es war

ein wollüstiger Gedanke für mich , das Leben Marios ,

der über mich zu triumphieren glaubte , in der Hand zu

haben ! Erst wenn ich die Zeit für gekommen hielt , sollte

er sterben . . . So geschah es dann auch . . .
"

Strobels Kopf war tief herab gesunken .

Erschüttert hatten die beiden Beamten seiner Beichte

zugehört . Mitleid mit diesem Manne , der in seiner

Not und Verzweiflung keinen anderen Ausweg gefun¬

den hatte , als zu töten , ergriff sie .

„ Sie haben dann Mario vor der Vorstellung ver¬

giftet ? "
fragte darauf der Untersuchungsrichter .

Strobel raffte sich aus feiner Versunkenheit auf . Er

strich sich über die Augen und schien Mühe zu haben ,

seine Gedanken zu sammeln . ,
„ Ja . . . ich tat das Gift in Marios Tee . es war

ein Gift , das erst nach Verlaus von drei Stunden tödlich

wirkte .
"

„ Woher hatten Sie dieses Gift ?

Strobel zögerte .

„ Mutz ich das sagen ? "

„ Selbstverständlich ! "

„ Ein Freund gab es mir . Er hatte es aus Indien

mitqebrachi , wo er es bei Eingeborenen entdeckt hatte .

Als ich einmal seine Reifeerinnerungen betrachtete ,

zeigte er mit das Fläschchen , das das Gift enthielt , und

schilderte mir seine Wirkungsart . Damals ahnte ich

nicht dast ich es einmal brauchen würde . . - Jetzt dachte

ich plötzlich wieder an jenes Gift ! Ich bat meinen

Freund darum . Ohne mich nach bett näheren Umstan¬

den oder nach dem Zweck , für bett ich es haben wollte ,

zu fragen , gab er es mir .
“

„ Wer ist biefer Freunb ? "

„ Er lebt nicht mehr . . .
"

„ Ich möchte trotzbem wissen , wer es ist ! " sagte Dr .

Oanauer darauf etwas ungeduldig . „ Wenn bet Mann

hnen das gefährliche Gift ausgehändlgt hat , so t )at er

sich zum mindesten der Mitwisserschaft schuldig gemacht !

Denn daß der Betreffende nicht hätte wisien sollen , zu

welchem Zwecke Sie das Gift verlangten , können Ste

mich im Ernst nicht glauben machen !"
.

„ Und doch verhielt es sich so ! Damals wenigstens

mutzte er nichts von meinem Vorhaben ! . . . Ich hatte

meinem Freund vor Jahren das Leben gerettet . . . nun

glaubte er , mir einen Gegendienst zu erweisen , wenn er

meine Bitte erfüllte . Und er tat es , wie gesagt , ohne

eine Frage zu stellen . . . Späterhin mag ihm dann

nach und nach die Erkenntnis gekommen sein , zu welchem

Zweck ich dieses Gift benötigte !"

„ Also doch — ich dachte es mir ia ! Und Sie sagen ,
der Mann lebe nicht mehr ? "
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Brigitte Warling saß in dem Zimmer der kleinen ,
stillen Pension , wohin sie übergesiedelt war , als sie die
Nachricht vom Selbstmord ihres Vaters erhalten hatte .
Das Haus , in dem sie bis dahin gelebt hatte , war ihr
unheimlich geworden ; auf Schritt und Tritt wurde sie
an ihren Vater erinnert , Gespenster schienen durch die
Räume zu geistern . . . nirgends sand sie mehr Ruhe .
Es war wie eine Flucht vor der Vergangenheit , als sie
von einem Tage zum anderen den Haushalt auslöste ,
die Villa abschlog und in die Pension zog .

Aber die qualvollen Gedanken gingen auch dorthin
mit -ihr . . .

An diesem Abend hatte Brigitte angefangen . in
einem Buch zu lesen , nach einigen Seiten legte sie es
aber wieder weg . Ihre Gedanken haftetest nicht bei dem ,
was sie las ; rastlos irrten sie umher , es war ein Fragen
und Grübeln ohne Ende .

Mit starren Blicken sah Brigitte vor sich hin ; dann

erhob sie sich und trat zum Fenster .

Die Trauerkleidung , die sie trug , ließ ihr Gesicht noch

blasser , durchsichtiger erscheinen , als es ohnehin war .

Die Sorgen , die hinter ihr lagen , der leidvolle Weg ,
den sie in den letzten Wochen durchwandert war , hatten

sich tief in ihre Züge eingegraben .

Lange sah Brigitte in die Nacht hinaus .

Die Abende waren am schwersten zu ertragen . Da

nahten die düsteren , peinvollen Erinnerungen , da lebte

das Vergangene , lebte alles , was über sie hereinge¬

brochen war , aufs neue in ihr auf und legte sich wie eine

schwere , grausame Hand auf ihr Herz .

Sie dachte wieder an jene Stunde zurück , als sie in

der Zeitung die Nachricht gelesen hatte , daß ihr Vater
in Paris sich erschossen habe . In jenem Augenblick hatte

sie so recht empfunden , wie stark sie noch immer , trotz
allem , was vorgefallen war , mit ihrem Vater verbun¬

den war .
Was mochte er durchgemacht haben , bis er selbst zum

Ende schritt ! Immer wieder , seitdem sie von dem Tod

ihres Vaters wußte , hatte Brigitte sich vorgestellt , wie

er gehetzt von Stadt zu Stadt , von Land zu Land geirrt
war — immer die Polizei hinter sich her , ein Wild ,
das gejagt wurde . . . bis er in Paris sich von allen

Seiten umstellt wußte und keinen rettenden Ausweg

mehr fand . . .
Da hatte er zur Waffe gegriffen und seine Tat ge¬

sühnt .

Welche Tat ?

Die Schmuggleveien . . . und auch das andere . . ;

Schwerere . . . ?

Brigitte trat vom Fenster zurück . Ihr graute plötz¬

lich vor der Dunkelheit , die draußen herrschte .

Die Frage , die sie im Wachen und Träumen ver¬

folgte , reckte sich auch jetzt wieder vor ihr auf : Trug

ihr Vater wirklich die Schuld an Marios Tod . . . ? War

er der Mörder Marios . . . ?

In Brigitte wehrte sich alles gegen diesen Gedanken .
Sie wollte nicht daran denken , sie wollte das Gräßlich «

nicht glauben .
Aber — konnte es für sie einen Zweifel geben ?

Hatte nicht sie selbst den Beweis für die Tat , jenen
Brief , der auf dem Umschlag den Namen „ Porek

"
trug ,

gefunden . . . und gleich damals den Verdacht , nein , die

Gewißheit gehabt , daß ihr Vater am gewaltsamen Ende
Marios beteiligt sei ?

Warum lehnte sie sich gerade jetzt immer stärker da¬

gegen aus ? . . . Warum fand sie sich nicht mit dem Un¬

abänderlichen ab ?

Brigittes Gedanken kreisten plötzlich um Walter

Münch .
Von Rechtsanwalt Offensandt wußte sie , daß es nur

noch eine Frage von Tagen war , bis Walter aus der

Untersuchungshaft entlasten werde . Die Verdächti¬

gungen , die gegen ihn erhoben worden waren , hatte
man als grundlos fallen lasten müssen ; seine Schuld¬

losigkeit war so gut wie erwiesen .

Mit grenzenloser Sehnsucht harrte Brigitte der
Stunde ihres Wiedersehens mit Walter Münch ent¬

gegen ; dennoch bangte ihr davor .
Wie würde es fein , wenn sie Walter zum ersten

Male gegenübertrat ? Konnte sie ihm offen in die

Augen schauen ? Mußte sie ihm nicht das Geheimnis
sagen , das sie bis heute in sich verschlossen hatte . . . das
Geheimnis von Marios Ende , das ihr Vater mit sich ins
Grab genommen hatte ?

Auch jetzt grübelte sie wieder darüber nach , wie
Walter zumute sein würde , wenn er von der langen
Untersuchungshaft erlöst würde . Er würde darüber froh
sein , gewiß

'
. . eine schwere , unsagbar schwere Zeit

hatte er überstanden . . . aber würde , solange der
Mörder Marios nicht gefunden war , nicht auch weiter¬
hin der Schatten eines Verdachts auf Walter lasten
bleiben ? . . Er selbst wußte sich ohne Schuld . . doch andere
würden vielleicht noch immer Zweifel hegen . . . viel¬
leicht würde er in den Augen von Kollegen oder Be¬
kannten hin und wieder etwas lesen . ; wie eine Ver¬

mutung . daß er doch mit der Ermordung Marios etwas

zu tun hatte . . . er würde unter diesem Zustand viel¬

leicht leiden . . . und nie mehr der glückliche , sonnige
Mensch werden , der er früher war . . .

Und sie , Brigitte , hatte es in der Hand , auch die

letzten Zweifel an seiner Schuldlosigkeit zu zerstreuen .
War es nicht ihre Pflicht , offen zu bekennen , was sie
wußte , damit jede Spur eines Verdachts von Walter

genommen würde ?
Von ihren jagenden Gedanken aufgewühlt , ging

Brigitte in dem Zimmer hin und her .
Wie oft schon in den letzten Tagen war sie nahe

daran gewesen , den Schritt zu tun , den sie Walter
schuldig war . Aber jedesmal hatten Ängste und Zweifel
sie bestürmt und wieder schwach gemacht . Der Gedanke ,
daß gerade sie « s sein sollte , die das schwere Verbrechen
ihres Vaters aller Welt kundtun würde , erschien ihr
unausdenkbar . Und würde , wenn Walter die
Wahrheit erfuhr , nicht eine unüberbrückbare Kluft
zwischen ihm und ihr . . . der Tochter eines Meuchel¬
mörders . . . aufgerissen werden ? . . .

Brigitte preßte die Hände auf das wild schlagende
Herz . Ihre Augen verschleierten sich .

Sie mußte ihren Weg gehen . . . den Weg der
Pflicht ! Schon morgen würde sie alles , was sie wußte ,
dem Kriminalgericht mitteilen . Ihre Liebe zu Walte « ,
mußte dieses Opfer bringen , sonst würde sie doch nie
mehr froh werden . Mochte dann geschehen , was da
wolle . . . und wenn Walter sich von ihr trennen würde ,
so mußte sie auch dieses Leid noch auf sich nehmen . . .

Entsetzt blieb Brigitte stehen .'
Nein ! nein !
Das durfte nicht geschehen ! Walter durfte sie nicht

verlassen ! Sie liebte ihn ja bis zum Wahnsinn , ihr
Leben war zerstört , wenn er sich von ihr lossagte ! Er

mußte bei ihr bleiben . . . sie brauchte ihn jetzt mehr als

je . . . sie war ja ganz allein , verlassen stand sie auf der
Welt . . . so grausam konnte das Schicksal nicht sein , daß
es ihr auch den Mann , den sie mit allen Fasern ihres
Wesens liebte , raubte . . .

„ Gnädiges Fräulein !"

Brigitte fuhr herum .
In der maßlosen Erregung , die in ihr tobte , hatte

sie das Klopfen überhört . Eines der Dienstmädchen
stand unter der Tür .

„ Ein Herr wünscht Sie zu sprechen .
"

Brigitte zittert « am ganzen Körper .
Jetzt konnte sie doch niemand empfangen ! Cs wüt

ihr ganz unmöglich , jetzt mit einem Menschen zu
sprechen .

Sie warf einen Blick auf die Besuchskarte .
„ Dr -. Max Offensandt

" las sie .
Ein « neue Welle der Verstörtheit jagte Uber Brigitft

hin .
Was wollte Walters Verteidiger zu dieser Stund «

noch von ihr ?

„ Ich laste bitten !"
, sagte sie heiser und sah mit fieb >

rigen Augen zur Tür , die sich hinter dem MLdchez
geschlossen hatte . ( Schluß folgt .) !

Ahnen und Enkel .

Sie bauten Burgen , sich zu bergen ,
Sie türmten Dome kühn empor .
Ihr Staub zerfiel in engen Särgen ,
Noch aber künden Turm und Tor ,

Wie sie mit Leib und Seel '
gerungen

Für Gott ' und Volk , für Ehr ' und Recht ,
Und Tod und Finsternis bezwungen ,
Ein frommes , eisernes Geschlecht .

So sind sie uns vorausgefahren —

Wir aber , Blut von ihrem Blut ,
Wir wollen treu das Erbe wahren ,
Bis unser Staub in ihrem ruht .

Georg Finke .

Die Glncksnrinnte .

Erzählung von Hermann Linden .

Wenn der junge Chemiker Dr . Guntram an das hinterste

Fenster des Laboratoriums trat , sah er den am Ende der

Straße hochragenden modernen Riesenbau der Albert -Werke .

Dieser Bau wirkte inmitten der von Ballonen , Ornamenten

pnd Topfblumen eifervoll verzierten Privathäuser geradezu

phantastisch . Uber den zwei breiten Türen zogen sich die acht

Fensterreihen , von nichts in ihrem korrekten Lauf unter¬

brochen , und das flache Dach war die passende Ergänzung
der raffiniert einfachen Architektur . In den Abendstunden
erhöhte sich der optische Reiz des Baues . Wenn zu früher
Nachmittagsstunde die 160 gleichförmigen Fenster weiß auf -

glllhten , ein schimmerndes Rechteck neben dem andern , acht
prächtige Lichtkolonnen in der von Dämmerung verdüsterten
Straße , so kam es dem Chemiker Dr . Guntram von der
kleinen Firma Richter vor , als sei das Haus der Albert -

Werke eine jener technischen Triumphbauten , wie er ste in

utopischen Zukunftsfilmen gesehen hatte .

In dieses Haus zu gelangen , war für einen jungen
>Chemiker der große Lebenstraum . Ein Engagement bei den

Albert -Werken aber war dem Gewinn des großen Loses ver¬

gleichbar . Wer einmal dort war , ging nicht mehr ; nur der

Tod nahm ihn aus den Reihen . Zweimal hatte Guntram an

die Albert -Werke geschrieben . Die Antworten waren gleich .
. Es sei hieß es , zur Zeit keine Vakanz , aber man danke sehr
*

für die Bewerbung und würde sie vormerken . Schließlich war

Guntram doch zu der Überzeugung gekommen von der er

seither nichts hatte wissen wollen , nämlich , daß nur „ Be¬

ziehungen
"

zum Ziele führen konnten , und er begann , sich

nach einer Empfehlung umzusehen . Nach acht Monaten

intensiver Bemühungen hatte er ein Schreiben in der Hand ,
das , dunkelblau im Papier , nicht bloß an die „ Albert -

Werke " gerichtet war , sondern das die erstaunliche Anrede

Mein lieber Rudolf Albert !" aufwies , eine Anrede also ,
Leiche die intime Freundschaft der Briefschreiberin mit dem

Seniorchef des großen Werkes kennzeichnete . Diese Empfeh¬

lung , mit vieler Mühe und Geschicklichkeit erworben erschien

dem jungen Dr . Guntram wie der Hiinmelsschlussel , den er

bereits am nächsten Vormittag ins irdische Schloß zu drehen

versuchte Aber dies war trotzdem kein einfaches Spiel .

Herrn Albert wollen Sie sprechen , Herrn Rudolf
Albert , ohne angemeldet zu sein ? " fragte der Portier Lukas

mühsamen Tones , da ihm das Erstaunen über das naive

Ansinnen des Besuches das Sprechen erschwerte .
Guntram , auf jegliche Hindernisse gefaßt , dennoch voller

Entschlossenheit , nicht zu verzagen , legte als stumme Antwort
die Empfehlung auf das Schalterbrett der Portierloge .
Lukas nahm das dunkelblaue Papier , setzte seinen gold -

geründerten Kneifer auf die breite Nase , faltete den Brief
auseinander und las . Die Anrede des Schreibens war ge¬
wiß eine magische Formel , denn kaum hatte der Portier diese
vier bedeutsamen Worte gelesen , so verflüchtigten sich die

strengen Falten aus seiner Stirne und eine beifällig «

gönnerhafte Miene milderte den Ausdruck des martialisch
geschnittenen Gesichts .

„ Nun , es kann sein , daß Sie Glück haben und mit

Herrn Dr . Bernhardt sprechen können — !" sagte jetzt Lukas .

„ Mit Herrn Dr . Bernhardt ? "
fragte Guntram ver¬

wundert .

„ Natürlich , mein Herr,
" belehrte der Portier , „ Her «

Dr . Bernhardt ist der Chef des Sekretariats . Er vermittelt
alle Unterredungen mit Direktionsmitgliedern !"

Lukas läutete an . In zwanzig Minuten , grünes Zimmer
— war die Antwort . Lukas hing den Hörer ein . Dieser Be¬

wegung unterlief irgendwie eine kleine Ungeschicklichkeit , so
daß Lukas mit dem Ellenbogen gegen das versehentlich nicht
geschloßene Tintenfaß stieß , wodurch dieses umfiel und ein
kleiner schmaler , aber doch schrecklicher schwarzer Tintenbach
über den auf dem Tisch ausgebreiteten dunkelblauen
Empfehlungsbrief kroch . Als Guntram das Unglück gewahrte ,
das sein mühsam erworbenes , kostbares Dokument ereilt
hatte , stieg ihm das Blut so stark in den Kopf , daß es ihm
vorkam , als würden seine Haarwurzeln glühen .

„ Nur nicht aufregen , junger Mann !" beschwichtigt «
Lukas , den entsetzten Blick des Besuchers gewahrend . „ Sie
haben ja noch Zeit . Inzwischen hole ich Tintentod und Sie
werden sehen , daß in wenigen Minuten das Papier völlig
rein ist !"

Guntram kam nicht zu einer Entgegnung aus diesen an¬
fechtbaren Optimismus , denn plötzlich stand ein Herr neben
ihm , der lautlos und unbemerkt die teppichbelegte Haupt¬
treppe heruntergekommen war . Dieser leicht korpulente , in
einen grauen Anzug von beachtlich schlichter Eleganz ge¬
kleideter Herr war Dr . h . c. Rudolf Albert , Seniorchef der
Firma , der Mann , den Guntram seit langer Zeit persönlich
zu erreichen gesucht hatte .

„ Holen Sic mir Zigaretten , Lukas, "
sagte der Gewaltige

mit ausfallend angenehmer , ruhevoller Stimme .

„ Nikotinarme , Herr Albert ? "
fragte der Portier .

„ Bitte , vorläufig will ich noch dabei bleiben !" bestätigte
der Chef . Lukas verschwand .

„ Was wünschen Sie , mein Herr ? " wandte sich Albert
freundlich zu Guntram .

„ Ich bitte um eine Unterredung , Herr Doktor !" sagte
der junge Chemiker geistesgegenwärtig die Situation er¬
fassend .

„ So , Sie wollen zu mir , junger Mann . Da haben Sie es
ja gut getroffen . Ich habe gerade einige Minuten Pause
gemacht . Kommcn ^ Sie also mit heraus !" sagte mit einem
scharmanten Lächeln der Herr des Hauses .

»

Das Büro Alberts war groß , strahlend hell , indes mit
äußerster Einfachheit eingerichtet . Wieder fragte Albert :

„ Also , was wünschen Sie , mein Herr ? "

„ Dr . Guntram, " stellte sich der Bewerber vor und fügte
hinzu , „ ich möchte in den Albert -Werken arbeiten , Herr
Doktor . Ich bin Chemiker und treibe private Studien . Ich
hoffe , einigen neuen Resultaten nahe zu sein . Zur Zeit
arbeite ich in der gleichen Straße , bei Richter !"

Guntram brachte diese Worte zwar mit Festigkeit vor ,
aber sein Blut pochte laut und heftig . Kam die starke Er¬

regung von dem prüfenden Ausdruck jener zwei großen
Augen , die sich auf ihn richteten oder preßte ihn die Angst
vor der Frage nach einer Empfehlung . Guntram hatte ste

zwar , diese konventionelle Empfehlung , aber ste lag doch
tintenübergossen unten in der Portierloge und Lukas hatte

Zigaretten zu holen ; sie war also nicht vorlagefähig , wenig¬

stens nicht sofort .

Rudolf Albert erhob sich , trat an das atelierhast große

Fenstor , sah einige Sekunden stumm den eleganten Schleifen
ziehenden Möwen zu , welche drüben rastlos die Brücke um¬

logen , und sagte dann : „ Junger Freund ! Zuweilen ver -

chenkt das Leben eine Glücksminute , aber nicht alle Menschen
ind auserwählt . Weil wir beide uns unten bei Lukas zur

gleichen Zeit trafen , sind Sie zu einer Unterredung gekom¬
men , zu der Sie bei dem Schema , an das wir uns im all¬

gemeinen halten müssen , vielleicht nie , oder erst nach Schwie¬
rigkeiten gelangt wären . In Menschen aber , denen diese
Elücksminute beschieden ist , soll man besonderes Vertrauen
setzen . Es wundert mich also auch bei Ihnen nicht , daß Sie

hierher kommen , ohne , wie jeder andere es sofort getan haben
würde , irgendeine belanglose Empfehlung aus den Tisch »u

schieben , die eine Dame oder ein Herr X . ohne Sachkenntnis
geschrieben hat . Auch ist es richtig und bestätigt meine An¬

sichten , daß gerade Sie , der Mensch mit der Glücksminute ,
davon sprechen , neuen Resultaten nahe zu sein , obwohl wir
in der Chemie so weit sind , daß Erfindungen Wundern gleich -

kommen . Ich will es also mit Ihnen versuchen , Herr Dr .
Guntram !"

Rudolf Albert drückte auf einen Knops . Der Personal¬
chef erschien . Obwohl dieser Mann , der Stein hieß , doch am
besten orientiert war , nichts von der „ Vakanzeines Postens "

wußte , nahm er mit einer Verneigung die Mitteilung ent «
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o » y >° |t |tuoe entluB sich ein Erimm in einer
Verwünschungen gegen die vielaerühmte venetia -
izei : vergebens mahnte ihn wohlmeinende Gäste :Nische Polizei

=
£ ke Qtiilt xkr - Trau

großes Mörtelstück ,
sprengt , los und fiel

Eicht des
gann :

teufe nichts von
so ! Erzählt lieber

nDa ist schon wieder Babys Milch sauer geworden !
Wenn man sich auch nicht um alles kümmert . . . !" Die junge

„ Inge , komm um Simmels willen aus der nassen Wiese
M - letzte Paar Schuhe , das du da ein -

we [chst . Und Grasflecken stnd auch wieder in dem guten
weißen Kleid !" .

Mutti ist zwar noch jung , aber ste scheint ein wenig
mre noch jüngeren Icchre vergessen zu haben , sonst wüide

“ 5 chefa Verständnis dafür aufgehen , dass für ein
achtjähriges Mädchen das Schleudern auf der Kurpromenade
nicht den Inbegriff aller Ferienfreude bedeuten kann , und

? nge mehr Verständnis für Wiesenblumen und bunte
Bachkiejel als für ihre weißen Elacdschuhe und das seidene
Kleidchen hat .

Wirklich , diese Mutti samt ihrem Kind kommen wenig
W Erholung . Bei jedem Weggehen muß die Mutti nicht
nur |i (f ) lelbst ankleiden , sondern auch Inges Anzug sorq -

zusammenstellen , Flecken entfernen , das Band am Hut
festnahen , die empfindlichen Schuhe nachsehen . Und wenn es
dann soweit ist , dag man endlich den Weg zum FttHkonzert
" . konnte , dann -entdeckt ste gewiß , das Inge inzwischen
ein Dreieck ins Kleid gerissen oder sich Teerflecken auf den
zarten Tuchmantel gemacht hat .

» 2ch werde dir noch ein Kleid aus Sackleinen nahen !"
iährt ste das Mädel .schließlich an . Und Inge denkt : „ Wenn
sie diele Drohung doch wahr machen wollte !" Es ist für beide
Teile eine schwere Aufgabe , wenn die Mutter ihre Sommer¬
reise zu einem Paradeexerzieren für sich und ihr Kind ge¬
stalten will .̂ .

Vier Mütter unterwegs .
Von Eva Schauwecker .

„ Mutti , ich bin ganz furchtbar durstig !"
„ Mutti , wann

'uachen wir denn die Schachtel mit der Schokolade auf ? " —
’ , 6H wA eine Sicherheitsnadel bei dir ? " —
„ Mutti , wie heißt diese Blume ? " — „ Mutti , hakt ein Weil -
ajen meine Jacke ich muß schnell mal beir Hang raufklettern .

"
-olutti wird den ganzen Spaziergang über , der ihr eigent¬

lich zur Erholung dienen sollte , dringend von den Kindern

Tis/uAveiit ?»
l° ben ° n Eberhards rundem

eiT nanrrnnr , ,^ herein . Kaum aber hatten die Gläser
d e RÄ t “ 8 ' 11* ' al » die beiden Gäste in

eingelegten Bl 9annc " - b ” Spieltisch mit dem
gn9 -L .5 .

Ec ^ ichbrett und den Kartenbehältern stand .
C “ s / allt euch em !“

sagte Eberhard , „ he, . / - niAtJ
Bauer und Dame und König , weder so noch st

E ^ btes , Ersonnenes oder , was
"

ihr wollt ,
beknmml« .̂

" HachH.« mer habe ich von einem Verwandten
$ uis aa, ; “ v*

" nem Beutel mit Goldstücken weiß ich auch eine
Geschichte zu erzählen : Ein deutscher Kaufmann war über
die Alpen gereift und hatte nach der Sitte der Zeit seinen
Reisesack nur mir dem Notwendigsten beschwert . Besonders
an Kleidui ^ fuhne er nicht viel mehr mit sich als das derbe
und dauerhafte Rersegewand , das er auf dem Leibe trug .In Venedis verweilte er einige Zeit , und da eben eine fest -

-n9 bevorstand , das jährliche Wettfahren der
Ermdelführer auf Bem großen Kanal , so beschloß er , das noch

kW gegen Erlegung eines Goldstückes« nen bescheidenen Fensterplatz , denn für die guten mußte

m Anspruch genommen , verabreicht saure Bonbons gegen
'

DUW , nennt alle Blumennamen und trägt die ins Welken
geratenen Strauße , verteilt Schokolade , steckt den Riß in der

“ >« 5 Ältesten mit einer Sicherheitsnadel zusammen , be¬
ladt sich mit der Jacke ihres Jüngsten und weiß , wenn sie
wieder in der Pemron ankommt , nicht viel mehr von der
llmg ^ unq ihres Reiseziels , als bei Bet Ankunft , auf dem
Bahichdf .

Arme , kleine , geduldige Mutti , die sich täglich seufzend
vornimmt , ihre kleine Schar strenger zu erziehen , sich durchzu -
[etzen , dies | innlose Verwöhnen nicht weiter zu betreiben .
Ihretwegen wurde nun die teure Sommerreise unternommen
alber ste ist Bie Letzte , die an Erholung denken kann . Sie
kommt sich manchmal wie ein Opfer vor , aber « s ist ja doch
letzten Endes die Freude am Helfenkönnen , das Gefühl ihren
Kindern aller Enden unentbehrlich zu sein , was sie der
Tyrannei ihrer Trabanten unterliegen läßt . Sie läßt sich
ßanz gern versklaven , ob es nun zu Hause oder unterwegs

solche Worte zu gebrauchen sei hierzulande gefährlich - er^ alt immer arger , bis der Wirt fid ? Vorsicht ^ erkundigte
Reii/nB? 1

" "
-? " 5 M .Zeche stehe . Glücklicherweise hatte der -

^ lende im Futter seines Reisesackes noch eine Summe ein¬genaht , die eben hinreichte , die Herbergskosten zu bemblenund nut dem nächsten Eilwagen die Rückreise anzutretenGutwillig rechnete ihm der Wirt den Wert des Fensterplatzesan , den er schon wieder loswerden wolle .
^ n,rerpiatzes

Wahrend der Bestohlene zusammenpackte , trat ein Ve -° >nter,m sein Zimmer und teilte ihm mit , er habe den Auf -
sogleich dem Polizeivorsteher vorzuführen . Dem

übel 3umute ; er entsann sich seiner heftigen
„ fle * bie

. eben deswegen so maßlos gewesen waren weil
” te hatte von der unheimlichen Allgegen -

nnh
f ^ eitPattzei , ihren furchtbaren MeMdenu " b ^ r todlichen Sicherheit ihres Zugreifens .

1lnh
so. stand er nach einem Weg Über viele auf -

Treppen , durch finstere Gänge und
s^ chteKeller in einem , großen Raum dem Gefürchteten
ffr^ uber der ihn . mit einem verbindlichen Lächeln um die
ö-M ? n , babei aber mit einem so mörderischen Blick ansah
mnrrioeiTi Ä^ark in den Knochen gefrieren

mnn »Äi^ ? nr -rOrtc ^ . stch angesprochen mit leiser und wohl¬
klingender Stimme , die noch bösartiger gegen den unver¬
ändert schrecklichen Blick abstach , als vorhin das Lächelns

'Asbm Herr Sie haben in der Erregung über Ihren Ver -
l" Lbie Sh re der venetianischen Polizei so bösli ch ange -
^ 77

» ' d ° st Sie , waten Sie nicht ein unerfahrener Fremder ,? ' e
«

sch>oe
.rsten Bekümmernissen davon haben würden . Hier

Laben Sie Ihren Geldbeutel wieder ! Bescheinigen Sie die
Vollständigkeit seines Inhalts !"

Ratend der Reifende mit zitternden Fingern zählte
f ^ ieb , rauschte es hinter ihm . Er sah sich um . Ein

grüner Wandvorhang war von unsichtbarer Hand beiseite -
gezogen worden und hatte eine Rische freigegeben , in der ,sa >on gerichtet , der Körper des diebischen Tuchkrämers hing .

Die leise und melodische Stimme aber sagtet „ Ich hoffe
mein Herr , Sie von der Wachsamkeit , der Schnelligkeit und

f ? ne !>Lttlichen Gerechtigkeit der venetianischen Sicher -
heltsbehorde überzeugt zu haben . Hüten Sie sich in Zukunftvor leichtfertigem Urteil !“

Kaum wußte der Reisende , wie er wieder in seine
perfierge gelangt sei . Obschon et nun seinen Weg hätte fort -
setzen können , floh er doch nordwärts und über die Berge
nut einer Schnelligkeit , als feien alle Teufel hinter ihm

M er die Grenze seines Vaterlandes wieder
überschritten hatte , atmete er tief und befreit auf .

“

Als auch Wolfgang geendigt - hatte , erhob sich Eberhard ,holte die beiden ausgelobten Flaschen Hochheimer herbei
und stellte eine davon vor Rudolf , die andere vor Wolfgang
Nieder . Dabei sah er die Freunde lächelnd an und sagte :

„ Wirklich , es wate ungerecht , sie nicht zu teilen .
"

_ „ . ; rr
^ ^ ° " ? - sHaute etwas verdutzt drein , Rudolf aber er -f griff mit auffallender Bereitwilligkeit das Wort :

r, --? or einigen Monaten ist der Senior unserer Familie

Frühe ^ sst eHeb ^ rnnM ^ ii ( sünsundneunzig Jahre alt .
O/Nyer . st er sehr wohlhabend , aber tn Geldsachen mehr als

gewesen : einen andern Ausdruck erlaubt mir die
lleniLn^ mi/re -nat *” seinem langen Leben nie einem

" Taler ausgeholfen und ist , allein ausJurdjt vor Eeldausgaben , unverheiratet geblieben 3m all -

d ^bin
"

d^ ^ ^ Eenbruch schwand auch sein Vermögen
n ^n h

’
„ n

° 5,fWai Eb
.

" och so ansehnlich gewesen , daß er nachheroon den aufgewetteten Trümmern ohne Sorge leben konnte

B ^ mitttl
°

» is ? '
a
" ? nrauf einer Leibrente verwendet hatte

'

also hlnterließ er nicht , wohl aber Haus undGarten , und zwar einem Vetter von mir dem es zu aönnenmar , da er eine Art Künstler ist und schwer ringen auchFrau und zwei Kinder hat . Das Häuschen war ganz
'

voll -
. henerr,Phprntffr ? rDiiteJ:^ a -li5Iat ’ batu

.nter wertvolle Stücke , vonbe " ev, ^ er Erbe verkaufte , was nötig war , um die Steuer
Einrichtungskosten zu decken ; einige schöne , alte

ScI verblieben ihm noch , und so segnete er denn bas An -
taS » « AM ? § eiIn4 ber ihm zu Lebzeiten be -
Yattlich auch die geringste Unterstützung versagt hatte .
, . Köther hatte der Erbe nur ein einziges Stück von Wert

I Bals “ e,nes englischen Malers , das „ Der Eeiz -
b, . betitelt ist und dies Motiv auf eine zwar wenig

- bebanbeit ff «
’ Ä eigentümlich anziehender Malweisebehandelt . Es zeigt einen kleinen alten Mann , der einen

I " oll Goldstücke auf die Tischplatte geleert und die

,
™ sbsCm sch- mmernden Metall vergraben hat . Das

l
tot funkelnde kleine Berg sind die einzigen hellenFarbflecken ... sonst ist . im Halbdunkel nichts zu unierscheidene - ne geöffnete eisenbeschlagene Truhe . Von diesem Bild

hatte stch ^ mein Vetter auch in den ärgsten Röten nicht
E- ffie„ nm»„ MP8eikfX

)b0lei^ -€5 Wt verkäuflich gewesen wäre .
f r8 " ' ^ itfremd , wie er ist , und mit dem Beispiel des

I Großonkels vor Augen ^ glaubte er , diese Darstellung ent =
5alte eine allgemeine Wahrheit , und so mochte es ihm hin

| : gewähren , den gemalten Harpagon anzu -
reden . Was hast du nun von deinem Gold ? Roch weniger

äs als ich von meiner Armut ' a ’

» äs ss
" " erfahrener Fremder beim Einkauf des

Ster Vnie^ /Ä “ ^ werden , ließ er einen SchneidVr -
ferttnitn « h !«

’
m Verberge kommen , übertrug ihm die An -

fertigung des Gewandes und bat ihn um Rat und iinfpr - "
beim Stoffkauf . Der Schneider war gern bereit dazuêtnen ungesäumt in das Gewölbe eines

n . fc IelS ’ mo
«

b ° r Reisende aber nichts ihm ZusaqenB s
4! - Nnüen vorgab , weil er sich denken konnte daß der

y ^ ir « Cn ^ iv -3Ufer |tc raiin S ^sührt haben werde , wo er seines° m Einkauf sicher war . Sie gingen also weiter was
icbern TnAM1 s?

6" 19. Dei6roi ?> denn natürlich genügte bei
Lri £LvUd ^ akb^et eme rcuzige Handbewegung . um ihn zu
rnh ^ n - e861»!

ba !ker , bas Übliche auf den Preis aufzuschlagen
b,em .-^ brlnger auszuzahlen habe . In den beiden

nächsten Verkaufsstatten , die sie aufsuchten , fanden sie ickon
mehrere wartende Kunden , denn eben des bevorstehenden

WM " .machten die Tuchhändler gute Geschäfte
^

Im° ^ ten ober fünften Gewölbe aber trafen sie es gut - bie vor -
Kgten Stoffe gefielen dem Reisenden

'
ber Händler der

Ä " " bamals die moderne Schaufensterkunst kannte einenStoff mit wenigen Heftnadeln so zu stecken als sei
’

er be -
iifipr h !na

» ’- Ie9te i.bm beflissen ein Stück nach dem andern' be ben Körper , damit der Kunde sehen könne , wie das
sortige Gewand wirken werde .

™

^ teni Keini9 geworden . Der Reisende faßte nach

wo
er Tag und Nacht auf dem Körper

£ . nVi 83 l -1 ftatt bes wohGefullten Säckleins , das über
entfalten hatte , nur die runden Leder -

| u ) tiutß hervor , an h>enen es Befeftiüt QetDcicit war und
glanzende Schnittflächen die Schärfe der vom Dieb benutzten
Klinge bewiesen .

st " nd in sprachloser Bestürzung . Wohl fiel sein Sßer =
barfjt sogleich auf den Tuchkrämer , der sich so beflissen mitseinem Körper beschäftigt hatte , aber äußern durfte er nichts

er " berzeugt war , Druck und Schwere des
VÜ $ vor kurzem verspürt zu haben . Immerhin

mehreren Gewölben gewesen , auch einmal ine '
,
" er engen Gaste ins Gedränge geraten , und so blieb ihm" ' M,Oberes übrig , als unter dem giftigen Schelten bes

s
Äramers unb den zornigen Worten bes

Schnelbers , ber feine Zeit vergeudet hatte , bas Gewölbe zu
oerlaffen unb halb betäubt in feine Herberge zurückzukehren .

.her Eaststube entlub sich eiji Erimm in einer
o . . ? " an Verwünschungen gegen die vieläerübmte npnptir, .

letzten Sätze zerstreut und schon mit seinem
!| chastigt angehört hatte , zu sprechen be -

Als der Erbe sich eingerichtet hatte , wollte er das Bild
am langst gewählten Platz aufhängen . Auf der Leiter stehend
bepochte er nut gekrümmten Mittelfinger die Wand , denn er

, ,J
' Vx ' " ’

,
" 9

.ein nach dem Gefühl eine Mauerfuge
Mortelschicht ausfindig machen zu können . Schließ -

I UH Ichlug er einen feinen Probenagel ein , der sich aber als =
halb krümmte Darüber und darunter , rechts und links davon

I gl " g es ebenso ; em weiteres Abweichen war nicht möglich
so holte er denn ärgerlich den Mauerbohrer herbei , der
aber gleichfalls nicht eindringen wollte , und als er in
h " l ? em Zorn starker zuschlug , sprang zu seinem Schreck ein
großes Mortelstuck , wie von einer elastischen Kraft abge -
sprengt los und fiel jju Boden . In dem Loch zeigte sich eine
rofttg überlaufene El | enplatte , die eine vom Mörtelkalk ver -

f : - hopfte Öffnung von unverkennbarer Form zeigte : ein
Schlüsselloch , llnverweilt hämmerte er abermals los und

» hatte bald die ganze Tür dieses eingemauerten Behältnisses
fretgelegt . Mit großer Mühe , denn er wollte keinen fremden
Helfer hinzuzlehen , brach er sie auf . Sein erster Griff in die
L" ? lle Höhlung förderte eine Enttäuschung zutage ein
B " M1 - -? ergilbter Papiere ; der zweite aber fand , woraufer gehofft Hatte . Wirklich hatte ber mißtrauische alte Herr in
biefent übermortelten Versteck das verborgen , was er seinen
baren Notpfennig genannt haben mochte . Der Erbe leerte
den schweren Beutel , der vor mehr als einem halben Jähr¬

st | hundert gefüllt worden sein mußte , auf den Tisch und griff
beglückt mit beiden Händen in das gelbe Metall , zog sie
aber beichämt zurück , als sein Blick auf das an der Wand
lebnenbe Bild fiel , unb machte sich ans Zählen . Deutsche
englische und französiiche Münzen lagen durcheinander . Von
Ben goldenen Hundertfrankenstücken , die der dritte Napoleon
im Übermut seiner Glanzzeit hatte prägen lassen , fanden sich
allein zweiundachtzig Stück unb im ganzen eine Summe , bie

>
il )m die Erziehung seiner Kinder sehr erleichtern wird . Daß
er,aber im ganzen Hause keine andere Stelle für das Bild

t Sekunden hatte als gerade diese , die den verhehlten Schatz
M9 -.

bas sei so behauptet mein Vetter , der gern dem
Zunder im Alltag begegnet , keineswegs ein Zufall , sondern
auf die geheime Macht zurückzuführen , die Verwandtes zu -
etnanber zwingt .

“

Kaum hatte Rudolf seine Erzählung beendigt ,

eigenen
"
^ 1" zerstreut und schon mit i

2 " « ge Thüringer bei einem Trachtenfest .

lScherl -Wagenborg , M .)

■
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,Tante , gehört der Soldat dir ? "
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2 % Kilogramm kleine Gurken werden gründlich ge¬

hen und bleiben , mit 50 Gramm Salz bestreut , einen Tag

SewLvz -Gurkeu .

ein kleines

Senf -Gurken .

es « «

KRÜGER £ BRANDT

Liter
aus

Teller .

Zttroneu - Eis .

Weitzer PNeeveid
m . tot eingefaßten
Bogen , llllstein -
Schnitt K -M 5075

Einhübscher Dirndl .
lleid für größere

. Mädchen . Ullstein -
Schnitt K -M 5067

Stoffe im Dirndlgeschmack
Bauern -Gürtel , aparte Dirndl - Knöpfe,Dirndl - Schnallen

Dirndl - Borden , Dirndl - Hüte , Dirndl - Schürzen —

Ullstein - Schnittmuster für reizende Dirndl -Modelle .

Alles finden Sie in großer Auswahl und zu leicht er¬

schwinglichen Preisen bei

verwendet man gelb gewordene Gurken mit noch
isch die geschält , halbiert und von den Körnen be¬

dien mit

Annemarie , vier Jahre alt , hat gehört , daß das Tabak -

rauchen im Treppenaufgang des fiskalischen Eerichtsgebäudes
verboten ist . Eines Tages sicht sie ihren Vater von den

Amtsräumen her mit brennender Zigarre die Treppe her¬
unterkommen . Sie ruft erstaunt aus : „ Papa , du rauchst ! —

Na , dich kennt ja der Fiskus .
"

Gerd , dreieinhalb Jahre , sitzt bei Tisch und will nichts

essen . Ermahnungen helfen nichts , und der Papi brüllt ihn

tüchtig an . Da sagt er ( schluchzend und chenso brüllend :

„ Schnauz nicht so , sonst schnauz ich auch !"

Alles für

Küche u . Haus

bei

Masse mit der noch ungefrorenen , sodaß ein gleichmäßrger Brei

entsteht . Dann stellt man die Form wieder zurück und dreht

noch weitere 5 Minuten , bei größeren Mengen entsprechend

länger ; in diesem Falle muß die Büchse alle 5 Minuten ge¬

öffnet werden . Ist das Eis fertig , so taucht man die Form
in kaltes Wasser , trocknet sie ab und stürzt das Eis auf

Gerd soll zu Geschichte über die Nachfolger Friedrichs
des Großen erzählen können , hat aber die Namen vergessen .

Wütend blättert er im Geschichtsbuch herum und ruft : „ Na ,
wo steckt denn nun der Kerl , der auf den Lorbeeren ge¬

schlafen hat !"
*

Die Eltern nahmen den sehr tierliebenden Dreijährigen
mit in den Zirkus . Sie dachten , er würde über all die

Tiere jubeln , wurden aber sehr enttäuscht , denn er saß still
und stumm und sah sich mit ernstem Gesichtchen alles an . Zum

Schluß kam ein großes Ballett von mindestens 100 Mädels .

Da tut der Junge zum erstenmal seinen Mund auf und sagt
mit strahlendem Gesicht zu seinem Vater : „ Du , Vater , das

mag ich ganz gern .
"

Das Selbsteinlegen von Frischgurken
verschiedener Art .

Die Mengenangaben sind möglichst niedrig gehalten , so

daß ein oder mehr minder großes Quantum im freien Er¬

messen liegt .

Psesser -Eurken .

Pseszerroinern , -uiu , yiuuaui yuuujei , v |. w | juii , Thymian
und Blättern von Sauerkirschen schichtweise in Steintöpfe ,

Meine Schwester besuchte
ihrem l ^ jährigen Töchterchen eine Familie
kleine Renate schon einen Knicks machen konnte , sagte die

Mutter bei der Begrüßung zu ihr : „ Mache deinen Knicks

und sag « „ Guten Tag , Tante Behr .
" Renate : „ Duten Tag ,

Tante Teddy !"

Inder auf dem Land wollen unter gar keinen Umständen
Rücksicht auf ihre Kleidung nehmen müßen , man muß Kleider

anhaben , auf denen Grasflecken und Erdkrumen nicht als

Verbrechen betrachtet werden , Kleider in denen man die

Kälbchen und Schweinchen besuchen und aufregende Ent -

deckerweae in Hof und Garten unter sachkundiger Führung
der einheimischen Jugend machen kann . Solchen Kleider¬

wünschen entsprechen die Dirndlanzüge aus buntgemusterten
Trachtenstosfen . Höhepunkt des sommerlichen Ferienglücks

ist allemal ein Kinderfest . Die Kleinen bekommen ihr
hübschestes Kleidchen an , das buntgeblümte Voilekleidchen
oder das reizende Hochsommerkleid aus Organdy „ ober

Madeirastickereistoff . Diese Kleider folgen bewährten Mode¬

waschen und bleiben , mit 50 Gramm Salz bestreut , einen Tag

liegen . Dann werden sie abgetrocknet , mit 2 Liter kaltem

Essig übergossen und bleiben wiederum einen Tag stehen ,
worauf der Essig aufgekocht und noch heiß über die Gurken ge¬

gossen wiro . Nach 24 Stunden den Essig mit 75 Gramm Zucker

nochmals aufkochen , die Gurken darin einmal auswallen lallen ,
mit folgendem Gewürz schichtweise in Töpfe einlegen und mit

dem kochenden Essig übergießen : 125 Gramm Gewürz - , eben »

oviel Pfefferkörnern , 10 Lorbeerblättern , 6 Zwiebeln ( ge -

chnitten ) , 4 Schalotten und den Blättern von 15 Estragon -

tengeln . Nach Erkalten einen Senfbeutel auflegen , mit einem

Teller usw . beschweren und die Töpfe zubinden .

Mutter , die mit ihren beiden Kleinen feil acht Tagen in der

Pension „ Meerwunder "
sich zu erholen wünscht , ist ganz ver -

zweisilt .
ja niA , was sie übernahm , als sie mit dem

eben einjährigen Hans und der zweieinhalbjährigen Eretl auf

Rei en ging . Schon im Eifenhahnabteil fing der Kummer

an , als fremde Menschen böse Blicke auf den brüllenden

Jungen warfen , und es Lbelnahmen , wenn das reizende

Mädelchen sein Butterbrot auf die Bank schmierte Und nun

erst hier in der Pension ! Es ist doch nur natürlich , dag Kin¬

der in fremden Betten unruhig sind und die Nächte etwas

lebhaft zichringen . Und kann man von einem Kind er¬

warten , daß es so geschickt ißt wie ein Erwachsener . Wenn

sie als Mutter alle Lasten auf sich nimmt , sollte ihre Um¬

gebung wenigstens etwas Verständnis haben . Wer fremde

Menschen sind so einsichtslos ! .
Und so gestaltet diese kleine Märtyrerin sich und ihre

Umgebung das Leben unnötig schwer und wird auch durch

die Erfahrung nicht klug werden , sondern jede Erholungs¬

reise zu einer Expedition machen , von der sie ruhebedurftig

und angegriffen in ihre behagliche Häuslichkeit zuruckkehrt . . .

Mutti sieh doch nur , was wir heute vormittag gebaut

haben !"
begrüßt das Jüngste die Mutter , die gekommen ist ,

um ihre Jungen und Madels vom Waldrand zum Essen in

das Familienheim abzuholen . Mutti steht bewundernd vor

der Burg aus der Erde und Steinen , die in schwerer Arbeit

den Vormittag über von den Kindern errichtet wurde Die

Großen haben geschippt und den Grundriß festgelegt , die

Kleinen - haben Steine und Rasenstücke herbeigetragen . Unb

nun ist das Werk fertig zur Bewunderung der Mutti , Die m

dieser Zeit auf der Liegewiese sich dem Frieden des Wald¬

tales hingegeben hat . . , . ,
Mutti lächelt geschmeichelt und ein wenig hinterlistig ,

wenn man ihr die Bewunderung für ihre wohlerzogene Schar

ausspricht , die sich mit sich selbst beschäftigt , nie im Wege

steht , ihrer Mutter die nötige Erholung gönnt und dabei

selbst von Tag zu Tag mehr ausblüht . Mutti weiß , dag es

sie Mühe gekostet hat , die Sechs so selbständig zu machen und

sich zu einem gewißen Grade auszuschalten . Wer sie weiß

auch , daß es zum Vesten der Kinder geschieht , und die ein¬

zige Art ist , wie man mit der gesamten Familie auf Reisen

geht .

was Rinder wirklich sagen .

Lin Rinderbrief .

Langsam hingeschrieben sind die Zeichen
A und O von dieser kleinen Hand ,
Striche , die den Krähenfüßen gleichen .
Auch ein Klecks prangt malerisch am Rand ,

Und ich seh
' im Geist das Kind sich mühen ,

Fest die Feder in der kleinen Faust .
Auf und ab — wie heiß die Bäckchen glühen ,
Wie die Stirne sich beim Denken kraust !

Endlich Punkt . — Es greifen Kinderhände
Nach dem Ball — geschrieben ist der Brief ,
Und ein Sümmchen jubelt ohne Ende ,
Bis ins Herz mir und beglückt mich tief . '

Lotte Tiedemann .
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dem Rücken reiten laßen usw . Nun fitzt er ganz ermattet

auf dem Seßel . Der kleine Heinz guckt chn an und sagt :

„ Aber Opa , wie kann ein Mensch auch nur so kindisch sein .

t

Der kleine Wolfgang sagt zu seiner größeren Schwester :

„ Du morgen ist Himmelfahrt , fährst du mit ? Ich fahr nicht !

■fr

Hans kommt mit seinem ersten Zeugnis nach den Ferien

in die Schule . Das Zeugnis trägt eine groteske Unterschrift .

Mißtrauisch fragt chn sein Lehrer : „ Wer hat das

unterschrieben ? " — Die stolze Antwort : „ Na , ich ! — „ Wie

kommst du Bengel dazu ? " — Darauf Hans erstaunt : „ Steht

doch unten : Unterschrift des Vaters ober seines Stellver¬

treters .
"

+

Wölfchen , sieben Jahre alt , ist etwas materiell veran¬

lagt . Eines Abends nach dem Beten äußert er philosophisch :

„ Papi , schade , wenn man tot ist , ist das ganze Geld umsonst

rausgeschmißen .
"

+

Jochen , drei Jahre alt , hat im Königsberger Tiergarten

Tennisspieler gesehen . Sein Bericht zu Hause war klar und

sachlich : „ Menschen schmeißen Bälle !"

Eis - Pudding .

% Stange Vanille übergießt man mit 1 Taßenkopf voll

Milch und stellt ste fest zugedeckt an einen kalten Ort . Nach

einee Stunde quirllt man 4 Eidotter mit % Liter Milch zu¬

sammen , gibt auch die Milch , worin die Vanille ausgezogen ,
und 200 Gramm Zucker dazu , schlägt die Mischung auf dem

Feuer zu einer leichten Creme und rührt fie , bis sie völlig kalt

geworden . Hierauf schüttet man die Maße in die Eisbüchse
und läßt sie gefrieren .

freit werden . Man rechnet auf einen 8 Liter faßenden Top
250 Gramm Salz , ebensoviel kleingeschnittenen Meerrettich

und Schalotten , 125 Gramm Senfkörner , 30 Gramm Jngwer -

stückchen , 15 Gramm Pfefferkörner 8 Gramm Nelken 8 Gramm

Lorbeerblätter zwei Hände voll EstragMi und ebensoviel Dill .

Die Gurken bieiben mit dem Salz bestreut über Nacht stehen ,
werden dann abgetrocknet . in Streifen geschnitten , in den Topf

geschichtet und mit zahlreich Weinessig übergoßen . Nach zehn

Tagen den Eßig aufkochen , die Gurken lagenweise mit dem

angegebenen Gewürz wieder in den Topf schichten , den erkal¬

teten Eßig darübergießen und leicht beschweren .

Delikateß - Eurken .

Etwa 60 kleinere Gurken schälen , zerteilen , von den

Kernen befreien , mit Salz einreiben und einen Tag in den

Keller stellen . Dann abtrocknen und mit folgenden Kräutern

und Gewürzen , die den Anfang und auch den Schluß bilden ,
in einen Topf schichten : je 30 Gramm gestoßenem schwarzen
und weißen Pfeffer , 10 Gramm Rosenpaprika , 40 Gramm

Senfkörnern , 8 Knoblauchzehen , 5 Stangen kleingeschnittenem

Meerrettich , 5 Lorbeerblättern , Dill , Fenchel und Estragon .

Hierauf gießt man reichlich abgekochten kalten Weinessig , was

nach 2 Tagen wiederholt wird , und beschwert dann die Gurken

leicht .

Feine Salz -Gurken .

Etwa 60 mittelgroße Gurken durchsticht man mit einer

Nadel mio legt sie einen Tag in kaltes Wasser . Dann löst man

in 3y , Liter Wasser 450 Gramm Salz und mischt Vi Liter

Eßig darunter . In Töpfe legt man reichlich Weinlaub und

Blätter von Sauerkirchen , darauf die Gurken und zwischen¬

durch Fenchelkraut , Majoran , Dill , Estragon und Lorbeer¬

blätter , gießt die Salzlösung darüber , schließt mit Weinlaub

ab und beschwert die Gurken , die öfters einmal gewendet
werden müssen .

Als Nachtisch gibt es Lis !

Zur Eisbereitung bedient man sich heute fast nur noch der

Eismaschinen , die sehr einfach zu handhaben sind und in durch -

chnittlich 10 Minuten zum Stürzen und Servieren fertiges Ers

liefern . Bei häufigerem Gebrauch lohnt sich die Anschaffung

durchaus , da die Maschine viel Zeit erspart .

Hat man dagegen keine Eismaschine zur Berfützung , >o

füllt man die zu gefrierende Maße in eine Puddingform mit

Deckel die man in einen Topf oder kleinen Eimer von der

Größe stellt , daß die Form darin stehen kann und ringsherum

noch ein handgroßer Spielraum bleibt . Diesen
' Raum zwischen

Form und Gefäß füllt man mit einer Eismischung , die aus

Drittel Eis und einem Drittel Viehsalz besteht . Das Eis muy
in einem Scheuertuch mit einem Hammer zerkleinert werden

( nußgroß ) und mit dem Salz gründlich vermischt sein . Nun

dreht man die Form in dieser Eismischung hin und her . Nach

10 Minuten nimmt man sie heraus , öffnet fie und vermengt mit

einem Holzspachtel oder Löffel die an den Seiten gefrorene

regeln , sie haben zierlichen Falbelschmuck , Puffärmelchen
und eine breite Schärpe . Jedes Mädel liebt fie und freut sich

auf den Augenblick , wo es seinen neugewonnenen Ferien¬

freundinnen den Feststaat vorsühren darf . Jungens zieht man

zu sommerlichen Festen gern Helle Waschanzüge an . Aus

derbem naturfarbenen Seinen gibt es nette Blufenanzüge
mit weißen Waschpikeekragen . Denn wenn die Kinderschar

auch festlich gekleidet sein soll , darf doch die Rücksicht auf das

gepflegte Außere nicht ein Hemmschuh für kindliche Ausge¬

laßenheil und fröhliches Spiel im Freien fein , ehe der abend¬

liche Fackelzug dem schönen Tag ein Ende setzt .

Klein Jürgen , dreieinhalb Jahre , fährt mit seiner Mutti

Eisenbahn . Ihm gegenüber sitzt eine elegante Dame neben

einem Soldaten . Jürgen geht zu der Dame und fragt :

gießt reichlich kochenden Weineßig darüber , bedeckt mit einem

Säckchen Senfkörnern , beschwert die Eutken leicht und bindet
die Töpfe zu . Gibt man bei allen diesen Gurken ein kleines

Stückchen ungebrannten Alaun bei , wird das Weichwerden
verhindert . ,

Möglichst kleine Gurken werden von Blüte und halbem
Stiel befreit , gewaschen , getrocknet unb , mit Salz bestreut über

Nacht stehengelaßen . Nach Abtrocknen legt man fie mit Salz ,
Pfefferkörnern . Dich grünem Fenchel . Estragon ,

Saft von vier Zitronen , 160 Gramm Zucker , %

Wasser , Schale von 2 Zitronen . In eine Mischung
Zitronensaft , bis zur Perle gesponnenem Zucker und kaltem

Waßer gibt man die Zitronenschalen , läßt die Flüßigkeit eine

halbe Stunde lang stehen , seiht fie durch ein Tuch und rührt

sie in der Eismaschine bis zum völligen Gefrieren .

RÄNKE
haus uno Küchengeräte ]
§ ( WIESBADEN TEL.2 ? 824

gleich bei der Feuerwehr .

Aus dem schönen Einfall einer Zeitung ist ein schönes

Buch mit vielen psychologischen Reizen entstanden . Im Ver¬

lag der „ Königsberger Allgemeinen Zeitung
"

, Volz u . Co .,
K .

'
S . Königsberg ( Pr .) ist das Buch erschienen mit dem

Titel „ Was Kinder wirklich sagen
"

.
Die Aussprüche wurden aus einigen tausend Kinder¬

bemerkungen ausgesucht , die der Zeitung aus dem Leserkreis

. zur Verfügung gestellt wurden . Die Bemerkungen sind fast

durchweg gedruckt worden , wie die Einsender ( meist waren

es die Mütter ) fie aufgeschrieben haben . Man spürt , daß

die Aussprüche echt find und in den meisten Fallen wörtlich

wiedergegeben wurden . Darum haben fie den Reiz
s‘"

befangenen und unbeschwerten Welt des Kindes , die

wachsenen so viel Freude macht .

T • »
Mein Junge , vier Jahre alt , betet sein Abendgebet ;

zum Schluß : „ Lieber Cott das bitt '
ich dich , bleibe bl ?

halb acht bei mich !" ( Anstatt : Bleib
' bei mir , hab acht auf

mich !) Als ich ihn frage , was er damit meint lagt er

prompt : „ Um halb acht stehen wir doch schon auf , langer

braucht er nicht zu bleiben “

Ruth , vier Jahre alt , fürchtet sich , ins dunkle Zimmer

zu geben , und fragt ihr dreijähriges Brüderchen : „ Fritz , bist

du ein Mann ? "
Fritz , dem stets gesagt worden ist , em

Mann ist tapfer usw . antwortet stolz : „ Ja . Ruth ( bittend ) .

ZDann komm mit ins Dunkle !"

♦

Nach den Sommerferien frage ich meine Klaße nach den

Erlebnißen . Burga , sechseinhalb Jahre , erzählt strahlend :

„ Wir haben einen kleinen Jungen gekriegt .
"

„ So , wie alt

ist er denn schon ? "
„ Das weiß ich nicht . Geburtstag hat

er noch nicht gehabt .
"

♦

Hannele wird von Vati belehrt : „ Die Pflaume hat einen

Stein , die Stachelbeere hat einen Kern , und _
die Him¬

beere -- "
„ Ich weiß , Vati "

, ruft Hannele fröhlich , „die

Himbeere hat Maden !"

t

Der Großvater hat mit seinem fünfjährigen Enkel aller¬

lei kindliches Spiel getrieben , hat ihn auf allen vieren auf
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Haus - Nofund Garten
.

Rein Garten ohne Weintrauben

Nach Angaben des Verfassers gezeichnet non Nafper . äöl.

hier
Be -
mit
sich

und wie ist ein Hjähriger
Z) firsichsäinling zu veredeln ?

En Rebstocke im Abstand von 1 Meter , so mu
'
R die sog .

„ Kordon - Erziehung angewendet werden . Hierzu eignen sichnur Sorten mit mäßigem Trieb und ganz kurzem Schnitt .
• , wird ein Rebschnurbaum herangezogen ? Im Früh -
Mr wird die Rebe etwa 50 bis 60 Zentimeter über demBoden zuruckgeschnitten .

^ Aus dem obersten Auge wird sich
feSrJiX entwickeln die als Fortsetzung des Stammes
Jfnrm

"
m -

be - chrager Erziehungsform , (bedingt durch die
" ^ .tniKber Handfläche ) , in der gewünschten Richtung — an -
g^ unden wird . Die beiden nächsten Ruten werden seitlich

r*e t,al £X ’3 * utcn “
-iur Gewinnung der{“ rtl ^ en

, JaPien gebraucht werden . Man merke sich , daßalle fruchttragenden Ruten über Sommer erhalten werden
wenn sie spater entbehrlich sein sollten . Der Zapfenwird hierher auf 2 , ausnahmsweise auf 3 Knospen qe -

fchnitten , wahrend die Ruten seitlich gebunden werden .
Der Weinstock hat natürlich auch einen Winterschnitt

fn „ n
' ~ au6iaI1 an - vorgenommen werden

^ uf keinen Fall schneide man zu spät gegen das

werden
^

mu
^
ß

" ' b ° b “ nn mtt ltar £em » Bluten " ^
gerechnet

Der Winterschnitt hat einen mehrfachen Zweck . Er dient
Min Aufbau der Rebe , zur Entfernung der abgetragenen
tetHnhi« .

$ ltoun
£ " ° uen Tragholzes und zur Beseitigung

ubersiandlger zu alter Teile .
Das Pflanzen von Weinreben erfolgt stets im Früh¬

es ' Guter , nahrhafter Boden , angereichert mit Dung und
Lehm , ist erforderlich , vchr brauchbar ist Kalkschutt , der
belgemischt wird . In Töpfen oder Körben herangezogeneReben gewahrleisien em sicheres Anwachsen .

Eartenbauinspektor K .

freien Anpflanzung an geschützten Stellen , kommt
E allem die Ausnutzung vorhandener Wandflächen in

- r« .
' em Treppenaufgang kann ohne weiteres

einem Rebschnurbaum bekleidet werden , da die Rebe
willig der SchnitKehandlung fügt . Allerdings wird man hiereine kurztriebige Sorte bevorzugen . Bei den üblichen Earten -
lorten genügen im allgemeinen 5 Eeviertmeter . Pflanzt

Schneider M .
Gefäße ein , so daß sie mit der Erdoberfläche abschneiden so
findet man am nächsten Morgen ( zum allgemeinen Er¬
staunen ) 4 — o cm große Insekten darinnen , die dick und' plump aussehen und deren vorderstes Beinpaar zu Grab -
schaufeln umgestaltet ist . Gräbt man weiter in den flachen
Gangen nach , bis eine Öffnung nach unten führt und folgt
vorsichtig dieser Erdröhre , so stößt man in 10 cm Tiefe auf
- sw Höhlung , die fast so groß wie ein Hühnerei und zur
Hälfte mit grünlich -grauen Eiern ausgefüllt ist .

Wir haben es hier mit der Maulwurfsgrille zurun die auch Werre ober in manchen Gegenden auch Erd -
wolf genannt wird . Alle Grillen sind Geradflügler , die mit
den Libellen und Heuschrecken in eine Gruppe gchören . Wäh -
rend das Zirpen der harmlosen Feldgrillen zur Stimmungeines lauen Juniabends gehört , können die Hausgrillen oder
Heimchen durch ihren Fraß von mehligen Stoffen und durch
ihr melancholisches Gezirpe schon lästiger werden . Aber die
Werre ist , wie die Anfragen bei Tageszeitungen beweisen ,ein arger Cchad . ing , der besonders um

'
sein Rest herum alles

zerbeißr , | o dag diese Stelle wie verbrannt aussieht .
Wasser in die Gänge zu schütten , dem

etwas Petroleum beigemischt ist , » der 20 ccm Schwefek -

Für die jungen Puten kommt jetzt die kritische Zeit < r
öer Ausbildung der Warzen am Kopf und Hals . Wer in
Wen Wochen sorglos die Tiere sich selbst überläßt , darf
sich über das Eingehen manches Stückes nicht beklagen ,a- lan schütze sie vor heißem Sonnenbrand , aber auch vor
klaffe . Viel animalisches Futter und Grünes ist zu ihrer Ent -
n ” dIÜ ”

-!kn/rtn ’ent ’ig - . .
Sind erst die Warzen und Fleischknoten

ausgebildet , dann sind die Tiere hart und wetterfest und
trotzen allen Unbilden wechselnder Witterung . Wo es möa -

L - ! Ieil6r ? wan die Puten auf Brach - und Ödländereien .
Hier finden sie einen großen Teil ihres Futters selbst . Man
gewöhne sie aber durch eine abends gereichte kleine Gabe
ytes Liebllngsfutters ans Haus , da sie sonst leicht für die
Rächt draussen aufbäumen und irgendwelchem Raubgesindel
zum Opfer fallen .

Gmrftige Anbaumoglichkeiten für die Tafeltraube sind
auch , bei uns tn den wärmeren Gegenden genügend vor -
handen Selbst in günstigen Lagen des nördliche/und öst¬lichen Deutschlands reift die Traube sicher bei Wahl richtigerSorten unter Anpassung an die örtlichen Erfahrungen . Reben

kohlenstofl m jedes Loch zu gießen ( wobei natürlich dessen
Feuergefährlichkeit beachtet werden muß ) . Das sich an der

„
ft -entwickelnde Gas dringt tief in den Baden und tötet

alle Larven , die im Juli aus den 200 bis 300 Eiern ge -
rochen sind . Auch , weniger gefährliche Flüssigkeiten wie eine1 ibts 2 Aige Schmierseifenlösung oder 10 % ig € Kalkmilch oder

oder schlieglich eine % ige Lösung von Obstbaum -
Karbollneum haben genügende Wirkung .

Sind größere Flächen befallen ,
‘

so empfehlen manche
Pflanzenschutzamter vergifteten Reis . 100 Teile Bruchreis
verrührt man mit 25 Teilen Wasser und schüttet 5 Teile
feingemahlenes Zmkphosphid hinein . Man arbeitet alles gut
durch , bis eine einheitliche eisengraue Farbe entstanden ist .
Roch am selben Abend wird das Gemisch in die Gänge qe -
streut . 5 kg Reis genügen für X Hektar . Die Atemorqane

~
6er geschützt werden und ebenso aufgesprungeneHande . _ Haustiere halte man eine Woche lang fern .

nrtcmiemi/ « ertbex,l6re/unflAr starke Mineraldüngung ( vor
WhXr Xh ? ranrlQ 1 ’ 3InIescn von Fanggruben vor

.. vvö das Schonen von Staren , Igeln , Maulwürfen

lick>
^

be
"
iürmX - t

Ätaf,Cn ieien fum Schluß noch angelegen ^
' ' 4 befürwortet . Dipl . Landw L -e .

Ziegenhaltung im Juli .

Letchnmig : Rafpet . M

gemacht , daß von den Kraut - , Kohlrabi - und Blumenkohl -
blattern ein großer Teil durch den Mist verunreinigt und
dann nicht mehr gefressen wurde . Das ist kein „ Kampf dem
Berdeib sagte er sich und brachte an der Decke der Kanin -
chenstalle Haken mit stumpfem Ende an , auf die er die oben¬
genannten Blätter ( und Rüben ) steckte . Schn . „

Trommelsucht bei Kaninchen
( eine üble Sommerkrankheit ) .

. . . Eine mit Recht gefürchtete Krankheit unserer Kaninchen
ist die Trommelsucht ( oder das Aufblähen ) , zumal sie beson¬
ders während der heißen Sommermonate schnell unter den
Iungtlerbeständen aufräumen kann . Schwach entwickelte und
zu früh von der Mutter abgesetzte Jungtiere fallen der Äront =
gen am meisten zum Opfer und verenden oft in wenigen
Stunden .

Da sich im Magen und Darm stark Gase entwickeln , ohne
entweichen zu ^ konnen , treibt der Leib des erkrankten Tieres
schnell auf . Infolge des inneren Druckes werden die Tiere
unruhig , zuweilen sitzen sie auch mit gekrümmtem Rücken teilt
nahmslos tn einer Stallecke , ohne sich um das gereichte Futter
zu kümmern . Da der Kaninchenleib gegen Druck sehr empfind -

ein
l *’ tritt ” cr ° ft burch Zerreißung der Magenwand

_ .. 3n den meisten Fällen ist die Trommelsucht auf falsche
Fütterung zuruckzusühren . Erhitztes und in Gärung über¬
gegangenes Ernnfutter , sauer gewordenes Weichfutter und
schon Zuviel aufgenommenes Grünfutter verursachen leichtI Trommelsucht , zumal wenn es dann noch an Heu mangelt
das immer am besten die Verdauung regelt .

4 *

I - . Behandlung ist in den meisten Fällen erfolglos , be¬
sonders wenn die Erkrankung zu spät bemerkt und daher
schon zu wert vorgeschritten ist . Handelt es sich um leichtere
galle , so gebe man dem erkrankten Tier schnell zwei bis drei
Tropfen Salmiakgeist in einem Teelöffel voll Wasser ein
maffiere kräftig den Leib und verschaffe dem Kaninchen Be¬
wegung ; wenn nicht anders , „ jage

"
man es umher . Auch

|
em Seifen - oder Öleinlauf kann in leichten Fällen helfen .

Auf dem Geflügelhof im Juli .
Wie feuchtes Wetter die Ausbreitung ansteckender Krank -

heiten begünstigt , so läßt anhaltende Trockenheit und Wärm -
das Ungeziefer sich rasend vermehren . Darum achte
man auf peinlichste Sauberkeit in den Ställen und Aus¬
laufen wie auch bei den Tieren selbst . Die Legetätigkeit läßt
fetzt merklich , » ach . Die Freßlust geht zurück,

'
während das

Turstgesuhl sich steigert . Man sorge deshalb , um die Freß -
W rege zu erhalten , für möglichste Abwechslung im Fakte -
Weiche nur kleine Mengen , aber mehrmals am

"
läge . Fett -

bildende » tosfe find natürlich zu vermeiden , dafür soll
-Granes den Tieren stets zur Verfügung sichen , ebenio

und kühles Trinkwasser . Lüfte die Stallungen auch
nachts doch achte darauf , dag die Tiere während der Ruhe
nicht der Zugluft ausgesetzt sind .

Unter den Frühbruien erfolgt jetzt die Auswahl der
Zuchttiere , ^ unghennen werden am besten für sich allein
untergebracht und gefüttert . Man halte sie tunlichst in „ Frei -
lufthauschen oder sommerställen . Die Eier sind mehrmals
am Tage den Restern zu entnehmen , damit sie durch brut -
lusiige Hennen nicht angebrütet werden .

der Ernte ist nur kurz , aber der Winter ist lang . Die
3ud )t6o ck e sind in der Zeit der Ruhe gut zu pflegen , da -
” *tt tie m der kommenden Zuchtperiode wieder voll auf der
Hche ihrer Kraft sind . Haar - und Klauenpflege dürfen
auch im Sommer nicht vernachlässigt werden . Die Milch ist
sofort aus dem Stalle zu entfernen . Alle Gefäße zur Auf ,
nähme derselben sind ausgiebig zu kühlen .

‘
Sch .

Auch das ist Kampf dem verderb !
Erfinderisch und praktisch zugleich war jener Kaninchen -

Auchter, der in seinen Ställen eine Vorrichtung , wie die im
Bilde gezeigte , anbrachte . ' Gr hatte nämlich die Beobachtung

Zunächst sei etwas Grundsätzliches vorangestellt :

. .. ® 5 viäre an sich nicht unbedingt nötig , einen Pfirsich -
[amling zu veredeln , weil durchaus die Möglichkeit bestehlvon einem samling gute Früchte zu ernten . So geben z . V .die Sorten „ Proskauer " und der „ Kernechte vom Vorgebirge "

- u " d noch manche andere Sorte durch Aussaat eine ziemlich
einheitliche Nachkommenschaft . Für den erwerbsmäßigen An -

m
“ ‘le ^ ngs die Anpflanzung von veredelten

Baumen tn Betracht .
Die

, Veredelung eines Pfirsichbaumes bzw . feiner Unter «
erfolgt normalerweise durch Einsetzen von Edelaugen( Okulation ) . Dies geschieht Ende Juli - August . Bei

einem Ifahngen Busch kann man zweierlei Wege für das
Veredeln beschreiten . Eine Okulation kann man immer nur
in junges ausgereiftes Holz vornehmen , weil dabei die Edel -

ur stfderen ^^ alle muß gepfropftwerden . Am einfachsten ist es , mit dem Neuausbaik des Vau -
ßu beginnen . Dazu genügt ein einjähriger senkrecht

stehender Trieb , der okuliert wird . Dier Trieb
'

soll so dichtüber dem Boden stehen daß nach Wegfall der vorhandenen
Baumform wirklich nur die veredelte Sorte als neuer Baum

Gs ist ratsam , den Baum vor dem Veredeln
entsprechend „ abzuwersen "

, aber nicht in der Weise , daß nuröer eine jur bte Okulation vorgesehene Trieb stehen bleibt .
Nach entsprechender Entwicklung des Edeltriebes kann dann
lpa ' et ~ « M .ebenenfalls auf zwei Jahre verteilt — der
endgültige Ruckschnitt vorgenommen werden , bei dem dann
also der Trieb des Göelauges die Grundlage für die neue
Baumform abgibt .

Unser Ziergarten im Juli .

, ,
Der erste Rosenflor ist vorüber . Aber noch einmal

ahknkt uns die Rose den entzückenden Spätfommerflor , der
dis in den Herbst hinein den Garten mit feinem einzig¬
artigen Zauber erfüllt . Diese zweite Blüte macht ein recht -
seitiges Abschneiden der abgeblühten Triebe zur
Bedingung , denn neue Knospen können sich nur an kräftigen
^ ungtneoen entwickeln . , Außerdem ist bei regnerischem
Wetter öfters einmal eine Düngung notwendig ; Rosen ,Stauden und alle anderen Blumenarten danken für jede

Düngergabe durch größere , vollkommenere und schöner ge¬
färbte Blumen . Dahlien , Stauden , Gladiolen , Schling¬
pflanzen u . a . sind in bester Ordnung zu halten , auszu -
binden und von Untraut freizuhalten .

'
Der Boden ist zulockern , weil er nur dann das Gieß - und Regenwasser auf¬

nehmen kann . Hecken und Einfassungen werden geschnitten
wobei zu beachten ist , daß der Zuschnitt nach oben etwas
schmaler , wird . Bei falschem Schnift würden die unteren
Heckenteike leicht kahl und lückenhaft . Der Rasen (des
Gartens schönste Zierde ) ist durch fleißiges Spritzen und
Kurzhalten in gutem Aussehen zu erhalten . Zur Ordnung
gehört auch die peinliche Reinhaltung der Gartenwege .

_ Sür den Frühjahrsflor sät man jetzt Stiefmütterchen ,Goldlack , Vergißmeinnicht u . a . auf einem Saatbeet im
Freien oder auch im kalten Kasten aus . Man sorgt aber
für rechtzeitiges Verstopfen der Pflänzchen , um recht ge¬
drungene und kräftige Pflanzen zu erhalten . Das Wässern
des Gartens erledigt man in den Nachmittags - oder Abend -
Mmden , niemals aber in der heißen Mittagszeit . Blumen
schneide man dagegen frühmorgens ; dann halten sie sich am
besten . Eartenbauinspektor G . Kauen .

- - - -

Kampfmittel gegen die

Maulwurfsgrille .

Niedrig gelegene Gärten und Äcker , die an Wiesen
grenzen , sind oft merkwürdig mit Erdgängen durchzogen und
an gewissen Stellen sehen alle Pflanzen wie „ verbrannt "
aus . Wuhlratten und Maulwürfe sind die Urheber nicht
denn deren Gange sind größer , und Erdraupen oder Wiesen -
schnaken tonnen es auch nicht fein , denn deren Schadbilder
|£Ö6n kleiner aus . Zu sehen ist am Tage kein Schädling .
Grabt man aber auf festgetretenen Fußpfaden steilwändige

r . , ^ gen ohne Auslauf sind jetzt übel daran . Die Hitze
^ ar \ 3U" es kein Wunder , daß die Tiere

matt werden und an Mllcherqiebigkeit Nachlassen . Hier muß" " st öer
'

Züchter alles tun , um im stalle eine erträgliche
~ uft herzustellen . JBor allem muß der Mist möglichst oft
XXlLXri )e

or J’ nb die Fenster mit Drahtrahmen
zu versehen . An die Stelle der Stalltür ‘

setze man eine
^ .attentur oder einen Drahtrahmen . Von Vorteil ist es auch
wenn man den Stall öfters mit kaltem Wasser bespreng
Manchem wird es doch noch möglich sein , ( wenigstens fürein paar Stunden ) seine Tiere auf einen schattigen Hos zu

uuch das nicht geht , überlege man , ob es nicht
fuuglch wäre , die Stegen einem anderen Züchter , für die
heißen Monate in , Pflege zu geben .
_ , Das Natürlichste ist jetzt freier Weidegang , wo die Tiere
sich nach Herzenslust tummeln können . Nur vermeide manWeiden mit - hohem Erundwasserstand . Auf solchen Aus¬
laufen besteht immer die Gefahr , daß die Tiere an Lebe ?-
oder Lungenwurmseuche erkranken . Mit der Grünfüttenma
tm Stalle sei man sehr vorsichtig . Niemals darf naß einqe -
brachtes Futter auf Haufen lagern . Es würde sich erwärmen
und garen . In diesem Zustande bildet es eine große Gefahr
rur die Tiere . Von großer Bedeutung ist es , schon jetzt alle
anfallenden Futtermengen für den Winter zu bergen Die

Haltet die Tierstalle tühl ! Hackt die Baumscheiben ! Jeder Siedler ein Schwimmerl
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F . Sackmann , Kaiserslautern .
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77
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2 . Nebel — Or — Dachs 44
U

Reh — Log — Inn3 . 33

Rost — Fama4 . 22

Ach — Mus — HünenS . 11

6 . Nil — Staat

Zwei Strophen aus einem Gedicht von Clemens Brentano .

8 . Ore — NN - Dorsch

9 . Star — Biene

10 . Primel — Tusch — Lenz

2 . Sbl — c3 , Sg8 — f6

4 . d2 — d3 , d7 — d6 .

«8
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Besuch im Wunderland .

Seife — Beil — Limes — Tenne

nn p

o "
n

„ Dieses Insekt lebt also nur vom Morgen bis zum
Abend und wird nicht älter als einen Tag ! Vergehst du bc '

,

Waagerecht : 1 . Folge einer Verbrennung , 4 . Halbedel¬

stein , 8 . ethischer Begriff , 10 . Teil mancher Schiffe , 11 . italienische

Inselgruppe im Mittelmeer , 13 . Hafenstadt an der Ostfee , 15 .

Schnelläufer , 17 . Kerbtier , 19 . alte Burg an der Mosel , 20 . sagen¬

hafter Gründer Roms , 22 . Nebenfluß des Rheins , 24 . flache

Schüssel , 27 . deutscher Dichter und Lyriker im 19 . Jahrhundert ,
30 . Sage , Märchen , 31 . Strom in Afrika , 32 . Stadt in Böhmen ,
33 . Ölpflanze , 34 . Stichwaffe , 35 . Gartengerät .

Senkrecht : 1 . Bad in Thüringen , 2 . Stadt in Südfrankreich ,

3 . Handwerker , 5 . Gebetsfchluß , 6 . Autodefekt , 7 . Unfall , 9 . Trink¬

stube ,
' 12 . Rätselart , 14 . Kurort in Oberösterreich , 16 . Auswahl ,

18 . mittelalterliche Gerechtsame , 21 . Stadt und Gouvernement
in Rußland , 22 . Baumfrucht , 23 . Grünfläche , 25 . Amtstracht ,
26 . Hülfenfrucht , 28 . Fechthieb , 29 . Marschall Napoleons I .

„ Ihren Schnurrbart will er haben !"

Eintagsfliegen .

12 . g4xh5 , Sxh5 .
14 . Se2 — g3 , Sh5 — f6 .
16 . h4 — h5 , Sf6 — h7 .
18 . h5 — h6 , g7 — g6 .
20 . f5 X g6 , f7xg6 .
22 . Df3 — (7 , TgS — h8 .

Endspiel .

Weiß am Zuge gewinnt .

Weiß : Ke2 , La4 . Bb6,d4 ?f6,h6 . - Schwarz : Kg8 . Sd6 . Bb7 !c4,c6,f5 ,

Den Reigen eröffnet der Damenbauer . Der i . J . 1927

verstorbene Diplomingenieur hinterließ auch ausgezeichnete
Probleme .

7 . Ddl — 13 ! c7 — c6 .
9 . h2 — h4 , b7 — b5 .

11 . axS , h6 — h5 .
13 . Sgl — e2 , Dd8 — b6 .
15 . Lei — g5 , Lc8 — b7 .
17 . Lg5 — d2 , 0 — 0 — 0 .
19 . 0 — 0 — 0 , Th8 — g8 .

Eine Dame

steht 6 Züge lang da , ohne daß sie genommen wird . ( In

manchen Schachspalten wird die Dame „ geschlagen
“ ) .

In einem Pariser Turnier i . J . 1900 von zwei Großmeistern

gespielt . Diese Partie wurde als die glänzendste Partie des

Turniers mit einem Spezialschönheitspreis gekrönt .

7 . Bug — Inn — Lene

L-

2 . -

3 . -

4 . .

5 . -

6 . .

7 . -

8 . -

9 . -

10 . .

11 .

12 . .

13 .

14 .

15 .

16 .

17 .

18 .

19 .

20 .

21 .

22 .

Was versteht man unter Renaud - Thema ?

Georges Renaud ist bedeutender Schachpraktiker . Im

Wiesb . Tagbl . vom 15 . 4 . 34 ist die Renaud - Variante im

Damengambit (Meraner Variante ) erläutert . R . ist Schrift¬

leiter des „ L ’Eclaireur du Soir “ in Nizza , dessen berühmte

Schachspalte er ebenfalls bearbeitet . Er ist auch Problem¬

komponist . Da demnächst das Thema in einem Problem zur

Darstellung kommen soll , sei hier die Erläuterung gegeben :

Schwarz verteidigt sich gegen eine mehrzügige weiße

Drohung durch das Verdoppelungsmanöver Turtons

( 1 . kritischer Zug — -Wiesb . Tagbl . vom 6 . 6 . 37 , 2 . Ver¬

doppelung ) . Weiß nutzt die (freiwillige ) Verdoppelung als

(erzwungene ) Einsperrung . Die schwarzen Themasteine

können sein : D und T , T und T , D und L , L und D oder

T und T . (Also langschrittige Figuren I) Hbm .

abedefgh

abedefgh

1 . e2 — e4 , e7 — e5 .
Wiener Partie . Nr . v . 14 . 4 . 35 .

Durch Schütteln der Buchstaben erhält man folgende aus

Märchen und Sagen bekannten zehn Wörter :

1 . Das beste Rüstzeug für Wandersleute , 2 . Märchengestalt ,
3 . Held der mittelalterlichen Sage , 4 . Held der mittelalterlichen

Sage , 5 . bekannter Erzähler witziger Abenteuer , 6 . Fabelland ,
7 . sagenhaftes Zwergengeschlecht , 8 . Märchengestalt , 9 . Wunder¬

doktor , 10 . Märchengestalt .

Die Anfangsbuchstaben der Löfungswörter bezeichnen eine

Eidechfenart .

Auflösungen aus voriger Nummer .

Kreuzworträtsel : Waagerecht : 1. Berka , 4 . Maud , 5 ,

Egern , 8 . Feste , 11 . Auber , 13 . Dau , 14 . Ren , 15 . Aga , 16 . afwn -

18 . Meile , 19 . Kollo , 21 . ehern , 22 . Rinde . — Senkrecht : 1 . Ba,ra ,

2 . Ran , 3 . Adler , 5 . Eidam , 6 . Gnade , 7 . Nurse , 8 . Fenek , 9 . Tegel ,

10 . Erato , 12 . Bei , 16 . Aller , 17 . Nonne , 20 . Sen . Buchstaben

umstellen : 1 . Marabu , 2 . Kaftan , 3 . Ramses , 4 . Nestor , 5 . Aladm ,

6 . Roland , 7 . Sigrid , 8 . Manitu , 9 . GlosseStreit hat seine Zeit .

Silbenrätsel : 1 . Gera , 2 . Uhu , 3 . Zittau , 4 . Tilsit , 5 . Sauer¬

brunnen , 6 . Irkutsk , 7 . Rosinen , 8 . Übet , 9 . Tube , w . Leiterwagen ,

11 . Ufer , 12 . Kolberg , 13 . Eichstätt , 14 . Tribüne , 15 . Chiemsee ,

16 . Ellbogen . „Echte Kultur ist zugleich Leibeskultur ." (v . Tschammer

und Osten . ) Sprungrätsel : 1 . Flunder , 2 . Kirsche , 3 . Steward ,

4 . Gericht , 5 . Vormund , 6 . Plunder , 7 . Furnier , 8 . Dichter =

Fuerchte dich vor der Furcht .

Die weiß gekleidete Jungfrau kokettiert immer noch mit dem

schwarzen Türmeling aus Indien .
27 . Kcl - bl , derartige Königszüge deuten darauf

hin , . daß die den König deckenden Türme ins

Kampfgebiet weiter vorgeschoben werden

sollen , also um einem Überrumpelungsmatt
vorzubeugen .

Lb4xS . 28 . b2xL , Sh7 — f8 .
29 . Thl — fl wer hat sowas je gesehen ? . . . .
SfS — g6 .
30 . Dg7 — d7 , Tg8 — d8 . 31 . Dd7 — e6 , Sg6 — f4 .
32 . LxS , e5xf4 .. 33 . Tf5xf4 , Db6 — c5 .
34 . Tf4 — f7 , Dc5 — g5 . 35 . Tf7 — f8 , Dg5 — c5 .

36 . De6 — e7 aufgegeben .

Weiß : Ke8 . Dfl . Sf4 und f5 . Bb2 , c3 , c5 , f6 , g2 , h3 , h4 .
Schwarz : Ke5 . Sal und c2 . Lh8 . Bb3 , d7 .

Chamaeleon — Echo — Spiel .

Der berühmte Komponist ist Auslandsdeutscher , lebte
früher in Würzburg und Charlottenburg .

Lösungen . Dreier Lindquist (6 . 6 . 37 ) : Sd4 — Turton : LhS .—

Weinheimer ( 13 . 6 . ) : Tc2 . — Nemo - Zweier : Tb3 . — Fünfzüger .

(20 6 . : Matt mit 8 und L . Vgl . Nr . v . 17 . 5 . 36 . Dreier Köller :

Lb6 — Zepler (4 . 7 . ) Db3 Spiegelung . Auf der 4 . u . 5 . Reihe

wechseln K u . 8 die Farbe . — Endspiel Sackmann : 1 . d5 , cd .

2 Le81 Se8 + . 3 . h7 + 4 . f7 — 1 . . . . Kh7 . 2 . dc , Kxh6 .

3 . c7 , Se8 ? 4 . Ld7 , SxSb6 . 5 . Lxf5 u . gewinnt . — San .- Rat

Dr . V . Dank für Interesse 1 Deutschen Gr . l

Hänschen ? "

„ Natürlich , Papa ! Dann hat es also sein ganzes Leben

lang Geburtstag , nicht wahr ? "

Der Schwergewichtsmeister war krank .

„ Wie hoch ist meine Temperatur , Herr Doktor ? "

„ Einundvierzig Grad !"

„ Und wie ist der Weltrekord ? "

Höchste Eisenbahn .
Der Vertreter B . L . Köhler hatte im Hotel „ Schwarzer

Adler "
übernachtet . Er war etwas zu spät aufgestanden und

mußte sich beeilen , wenn er seinen Zug noch erreichen wollte .

Als er feine Rechnung in der Hotelhalle bezahlt hatte , fiel

ihm ein , daß er in feinem Zimmer im dritten Stock eine

Aktenmappe hatte liegen lassen . „ Hallo
"

, rief er einem

Pikkolo zu , „ schnell , laufe mal nach Nr . 173 und steh nach ,

ob da eine Aktenmappe liegt !"

Ein paar Minuten später kam der Pikkolo die Treppe

heruntergeschlendert und sagte : „ 2a , mein Herr , die Akten¬

tasche liegt aus dem Sofa !

21 . Tdl — fl , Kc8 — b8 . „
Vorhin drohte Dg4 + , Tf7 . Nun ist Weiß ins schw . Lagt !

eingedrungen . T oder D auf der 7 . Reihe stets böse Sache *

23 . Df7 x g6 , Td8 — g8 . 24 . Dg6 — g7,Lb7 — c8 .
Man staunt , aber das D -Opfer ist korrekt 1

25 . Sg3 — f5 , LxS . 26 . TxL , Lc5 — b4 . •

' 3 . Lfl — c4 , Lf8 — c5 .
e 5 . f2 — f4 , Sb8 — c6 . . 6 . 14 — f5 , Sc6 — a5

es mußte Sd4 geschehen .
8 . g2 — g4 , h7 — h6 .

10 . Lc4 — b3 , SxL .

„ Willst du denn nicht hineingehen ? "

„ Doch , ich warte bloß auf einen Augenblick , wo ich nicht

ungelegen komme !"

Nach einem angenehmen Besuch .

Semmelwich hatte einen Besuch bei Frau Konsul Wald¬

müller gemacht und war nun im Begriff sich zu verab¬

schieden . „ Sie brauchen sich nicht die Mühe zu machen , mich

zur Tür zu begleiten !"
sagte Semmelwich .

„ Das ist keine Mühe für mich
"

, antwortete die Frau

Konsul mit feinem Lächeln , „ das ist mir ein Vergnügen !"

Ein höfliches Kind .

Große Gesellschaft bei Beitrams . Anni , die kleine

Tochter des Hauses , bekommt die Erlaubnis , beim Nachtisch
mit am Tisch sitzen zu dürfen . Die Mutter läßt sie neben

sich sitzen , vergißt aber , das Kind mit Eis zu versorgen ,
oa sie gerade in ein anregendes Gespräch mit ihrem Tstch -

herrn vertieft ist . Schließlich kann es Anni nicht länger aus¬

halten . Sie hebt ihren Teller hoch und ruft mit tränen¬

erstickter Stimme :

„ Braucht jemand einen reinen Teller ? ?. ?.

Silbenrätsel .

Aus folgenden Silben :

au — be — be — bi — borg — der — der

— bet — e — e — e — ei — ge — ge —

ger — go — ü — in — ja — kel — ki

— lob — lauf — lo — ma — mach —

men — mo — ne — ne — ne — ne — no

— rot — fei — fen — fen — fen — tau —

ten — ten ^ ton — u — un — ur

- wisch — zart — zin —

hübe man 22 Wörter , deren Anfangs -

und Endbuchstaben , beide von oben nach

unten gelesen , einen Sinnspruch ergeben ,

(ch — 1 mal 1 Buchstabe ).

1. berühmter Komponist , 2 . irdenes

Gefäß , 3 . Musikzeichen (Mehrz . ) , 4 . großes

Faß , 5 . Nebenfluß der Fulda , 6 . Tier¬

krankheit , 7 . Gewicht , 8 . Haustier , 9 . weibl .

Vorname , 10 . Teil der Scheune , 11 . Stadt

in Thüringen , 12 . Landwirtschaftsgeräte ,

13 . Hausvogel , 14 . banktechnischer Begriff ,

15 . bekannter deutscher Pilot , 16 . männl .

Vorname , 17 . Flachland , 18,mohammedan .

Bettelmönch , 19 . Gipfel der Berner Alpen ,

20 . Schandfleck , 21 . Sandwüste in der

Mongolei , 22 . Unbehaglichkeit , Sorge .

T

b d

matt in 3 Zügen .

Dr , E . Zepler , Chelmsford .

n

22
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